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2... Vorwort. 

143 Sadre find es her, day Die Yıkowina an Sejterreich ge _ 
fommen ift. Die geichriebene Gejchichte Diejes Landes weift nod) 
grope Türken auf. Vollends aber wıden von der Gejhichtsforihung 
die Suden -vernadläjfigt. Shnenm wurden bloß gelegentliche Furze . 
Auffäße in verjihiedenen. Zeitichriften gewidmet, und aud) Diele 
enthielten zumeift unzulänglide Schilderungen aflgemein befannter 

. jüdiicher Volfsfitten und Neligionsgebräude, die im Often Eigenart 
der gefamten Glaubensgemeinjchaft, nicht aber der Suden der Bufo: - 
wina alfein ‚bilden.. Ein ernfterer Verfüud) in den „Statiftiichen 
Monatsheften“ der achtziger Sahre litt daher unter dem Mangel 
entiprehenden QDutellenmaterial3, worüber der Verfaffer *) in.der 
Einleitung Klagt. Diefer ftatiftijede Beitrag ift al3 jolcher- aud) die 

- einzige und fette beachtensmwerte Arbeit. In dem 1899 erjhienenen - 
Bande „Büfomwina“ des großen Kronprinz. NudolfeWerfes „Die. 

Scjterreihiiggungarishe Mönardie in Wort und. Bild“ **) jmd 
neun Volksftämme der Bufowina.in bejonderen Abhandlungen, ein- 
gehend gejehildert, jogar die Lippotwvener und Zigeuner fanden dort 
ihre Sonderdarftellima; die Suden — der drittarößte VBolfsjtamım des _ 

- Randes — haben in dem Buche Feine Bearbeitung gefunden. Diefe .- 
Kernagläjfigung war deratt auffallend, daß 1901 ein Bufowinaer 
grichiichorientalifcher Erard) und Pfarrer ***) fi) veranlaßt fühlte, 
unter Hintveis auf diefe Lüde, in der „Zeitfegrift: für öfterreichiiche 
Volkskunde”. einen wohlgemeinten Aufjag.über die Juden der Burko- 

- Wina. zu veröffentlichen, der jedod) hauptfählih eine Echilderung 
allgemeiner jüdijcher Volksgebräuche - beinhaltet. Auch ‚der. gegen 

° *), Dr. Sohanı PBolet, „Statijtit des Yubdenthums.in der. Bufowina“ 
(Aufjaß in der „Statijtiichen Monatsjchrift”, Separatabdrud, Wien 1889, bei 

Alfred Hölder). - . ln : rn . . 
.**) „Die öjterreihiich-ungarifhe Monardie in Wort und Bild“ (Bufo- 

wina), Wien 1899, Drud und Berlag der f.E Hof» u. Staatsdruderei. . 
. .#%%) Demeter Dan, „Die. Juden in der Buföwina”. (Auftaß in_der - 

„Beitjehrift ‚für öfterreichiiche Volfsfunde”, VIT. Sabre. 1901, .Wien,, Konz” 
nijjionsperlag: Gerold & Co). : le nn, cl



-in der Bufowina in der Zeitichrift „Globus“ zu veröffentlichen, 

. 6-- . 

‚wärtige Siftorifer des Oftfarpathengebietes ), deffen Zebensarbeit - 

und vortwiegende Wilfenidaftliche Betätigung die Randesfunde der 

Bulowina bildet, hat fi, außer gelegentlichen Hinweifen, damit 

begnügt, 1901 eine jehr Furze ethnographiiche Studie über Die Juden 

deren Unzulänglidfeit — Jie enthält gleichfalls voriviegend eine 

Schilderung von Neligionsgebräudien — er felbjt damit entfchuldigt, 

dad e8 Sade eines Juden wäre, ji) Diejes Gegenftandes anzu 

nehmen! So entftanden fchon vor langer Zeit der Wunjd) und das 

Yıürfnis, den Suden der Bufowwina, Die viele verfennen oder irt- 

tümli) nod; immer zu Galizien zählen, eine überficätlihe Dar 

ftellung zu widmen... nn \ u 

8 id) num in den Kultusrat der Judengemeinde der Zanded=.. 

hauptjiedt Czernowit gewählt wurde, -bereitete id) die Einfehung 

einer hiftorifhen Kommiffion vor und begann’ feldft mit der mühes 

vellen Sammlung des einidlägigen Materials. Der Krieg hat deren 

Sortjegung vereitelt. E3 it. zweifelhaft, ob meine: wertbollen Wor= 

arbeiten überhaupt nod) vorhanden find. Während des. Krieges war 

ic) aud) -bemüffigt, zur Entfräftung twiderjinniger Behauptungen 

und Aufklärung don Sertümern,; Heinere Aufjäße über Die Juden 

Bien im Mai 1917. \ 

der Bufowina zu veröffentlidyen. E& erwies fid) jedoch) bald als un= 

aufiiebbar, eine zufammenfafjende Darftellung diefer Arbeiten, 

..troß des fpärlichen Quellenmaterials, herauszugeben. So entitand 

diejes Büchlein, been Stoff exit. nad) dem Kriege eine eingehendere 
Sihtung und Ergänzung erfahren Tann. Meine Arbeit, die ich in 
manden - Abjchnitten darauf beihränkt, Die” eingejtrenten Zurzen 

* Notizen über die Suden der Bulowina, in Einklang mit den. Ur: 
quellen, exft in.eine zufammenhängende Daritellung zu bringen, joll 
zunädhit bloß dem tatfädhlichen Bebürfnife während des Srieges 
entjprechen, md wenn fie vorläufig Dazu beitragen wird, Dem weit 
lichen Leer, ein richtiges Bild über die Juden de VBuchenlandes — 
der Ditmer? Defterreich® — zu verihaffen, hat jie ihren Zived errülft. 

"Der Verfaiier- 
  

*) Dr, N. 3. Kaindl, „Die Zuden in der Buforwina“ Yufjak im 
„Globus“, Xlujte. Zeitjchrift für Länder- und Völferfunde, BD. LEST Rh. %. 
10, vom 5. und 10. September 1901, Verlag von Friedridy Vieweg & Cohn 

- Braunjweig). Kaindl bemerft in diefem Auffake: „Mit ethnographiichen 

4 

Horigungen über die-anderen Volkzitämme de3 Ojttarpathengebietes beichäftigt, 
o e3 mir-nahe, auch der zahlreichen Zubenbevölferung Aufmerkjamteit zu 
widmen. Da. bisher von feiner Eeite noch über die Juden der Bufowina 

‚ eine ausführlide "Echilderung geboten wurde, jo glaube ic}, die folgenden 
Vlätter nit zurüdgalten zu müll & IT . ei = 

: I u jen. Ich weiß wohl, wie Lüdenhajt 
meine -Darjtellung ijt: e3 würde die S ine3 ’ en Yrornz 

Gegenitandes anzunehmen.“ ade nen suben 1eut, fig) Diejes 
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SL. Mgemeine Hiftoriihe Notizen. 

> Sie Bukowind, ein ehemaliger Teil der: Moldau, gehört ‚seit 

dem Sahre 1774 zu Defterreid). Erft unter Habsburgijchem Zepter 

ift das Land in die-europäijche "Kultur eingetreten. Zuvor war 8 

ein Tummelplat wilder Völfer und fein Boden von Blut geträntt. - 

Die eriten geihichtlichen Mitteilungen bejagen, daß in grauer Vorz 

zeit dort die Skythen und die Geten gehauft Haben. Auf fie folgten 

die Zampfluftigen Daciev; die Dann bon den Wweltgebietenden 

Römern unterjodt wurden. Die Bukowina wurde ein Teil der. 

. zömiihen Provinz Dacia: Cecina, jeät- Gzernowig, Sucidaba,. jeßt 

Suczawva, Nathacenum, jebt Nadaug, Paralijum, jet Bozoritta, 

Docirana, jeßt Dorna — Dute, Die während des Weltkrieges meit- 

hin befannt geworden find — waren, nad) der Meinung der Alter-- 

tumsforjcher, Städte de3 alten Daciens. Die Herrichaft der Römer 

fand ein Ende, .al3 die Germanen — die Goten — ind Land. 

famen, Ihre Könige hielten an ber Stätte des heutigen Euczatva 

Hof. . Unter ihnen wurde das Ehriftentum eingeführt, das jedod) 

“bald die hereinbredienden Hunnen und andere öftlihe Barbaren 

bejeitigten. Die Bufowina wurde ein Drchzugsgebiet jlaviid et 

imd mongolijder Völferichaften, die im Lande jengten und 

raubten, und e3 danıt,. dor den Nahrücenden zurücdweihend, als 

Frümmerfeld verließen. Das Königtum der Kumanen, die fi) 

im Buchenlande angejiedelt-hatten — die Huzulen follen von ihnen 

= abitammen — wurde von der Mongolen» und Tavtarenflut wegge- g 

ichtvenunt: Auch die Burgen Des: deutihen Nitterordend 

in der -Bukowina, der für das Chriftentum kämpfte, wurden von 

ranbgierigen mongoliichen Völkerjchaften zerjtönt. Die Erbichaft der 

Kumanen traten danıı die Ingarın.al... E3 wanderten Die 

Wlahen-cein, die unter Dragoid) Bıdentung evlangten. Kämpfe 

‘mit den Ungarn, VBolen und Türken bewirkten, dap bald die Ungarn, 

bald die Polen und jlielich die Türken dauernd herrjchten. Ge: 

gen den Zslam wurde Eu bei den Nujjen gejudht. Dieje famen - 

öfter in$ Land und plünderten c5 grindlih. Au) die Shweden 

durchzogen c8, und an Oraufamteit wurden fie nur von den Rufen 

übertroffen. ° 1774 zogen die Nuffen ab. Dejterreih erwarb bei der 

Pforte Das Zand. Be



‘ I. Urfprung der Bufowinner Juden 
‚Als, während der Regierungszeit der Kaijerin Maria Therefia, . 

die öfterreihiichen Truppen, unter Öeneralwadhtmeifter Gabriel Frei: 
herr von Epleny, in die Bufowina einmaridhierten — am 1. Dffober 

1774. — waren Juden im Lande bereits anfällig. Woher diefe Juden 
famen, ift den berufsmäßigen Siftorifern nicht recht Elar geworden. 
Eingejtreuten Bemerkungen zufolge fand eine Einwanderung. der 
Suden erjt feit dem 14. Sahrhundert ftatt. Suden jollen im 14. und 

. 35. Zahrhundert aus’ Oft. und Weit, zumeist. aus Deutihland, nad. 
dem Königreih Polen gefommen jein, 00 fie von Stafimir IIL., dem 
Großen, und feinen Nadfolgern fehr begünftigt wurden. Bon Polen 
verbreiteten fie ji) dann über die ganze Moldau, insbejonders über 

‚ihren nördlichen Grenzdiftrikt, die Heutige Bukorwina (Bolek, Kaimdl). 
Vor der öfterreicdhifchen Offupation-1) wanderten dann während des 
affiihetürfiichen Strieges (1769-1774) viele Suden in die Bufo: ‚winaem. en . 

Zatfählih wohnten aber viel früher in Polen Suden: denn, - 
.geidichtlichen Mitteilungen ‚zufolge, haben fi) Ddiefelben fdhon im 12. Sahrhundert Dort großer Begünftigungen erfreut. E3 beichränfen 
fi) einzelne Hiftorifer bloß darauf, zu bemerfen,. daß ih nit. - bejtinmen läßt, wann .eigentlic} die Suden nad) Bolen gefommeri 
ind, und fügen hinzu, daß Die Suden- wegen graujamer Kudenver- folguirgen, zu meift aus Deut ihland, zu den jlavifhen Na- ‚tionen, die jie milder behandelten, geflüchtet waren. Sı Bolen er- hielten jie ausgedehnten Eduß und erlangten eine Reihe von PBrivi- legien. Ein älterer Aufjak über die Bufowinaer Sudenjcdhaft im neuen Mrehiv für Gedichte, Staatsfunde ujw. in Wien, aus dem Sahre 1530, von Prof. M. Stöger, enthält bloß den Fnappen Sin- weis, daß Die jüdiiche Volfsmafie in der Bufowina größtenteils . galizijhen Urjprungs jei; daran ift jedod) die -Bemerfung ge- . fnüpft, daß eine „Frühere“ (?)-verfhiedenartige Verfaffung und Ver: waltung bewirkt habe, daß die Bukowina in.al fen ihren Verhält:- . . aifjen jehr. merkwürdige Eigentümflichfeiten darbiete, Dap viele Bor- fahren der Juden in der Bufomina.aus Deutjchland‘ eingeivandert Tind, ift, eine öfters wiederkehrende Behauptung der gelegentlichen stulturjchilderer des Dftens.: Dffenbar meinen alle dasselbe, näme . ic), da Religionsverfolgungen viele Juden aus dem mittleren Ei: ropa in die Länder Polens gedrängt Haben, und daß große Scharen derjelben von dort nad) der heutigen Bufowina gefommen jind. Brof.   

’ Ter Jefuit Sojef VBoscowid, der im Sahre- 1762 im Gefolge dea englijchen Sejandten bei der Pforte, Sacques Borter fich befand, und nad Gzernowiß fan, ‚berichtet, daß Dort viele Suden angetroffen wurden. Hledhter Witterung verblieb. nämlich der Sejandte 
Anjolge ‚anhaltender i 
14 Tage in Gzernowig. (Boscomich, Journal dun voyage de Constantinople en ° Pologne, Zaujanne 1772 — Vidermann).  
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Ehrlich?) glaubt, daß die öjtlichen Juden — aud) die Juden der 
Bufowina — von den alten Juden nur injoferne abjtammen, als 
deren Vorfahren aus Teutidland eingewandett jind. „Er verweilt 
darauf, dat bedeutende Kenner des Judentums, vorwiegend Erneite 
Renan, diefer Anficht jind. Nach ihnen beitehe zwifchen -öjtlichen 
und weltlichen Juden, injoweit erjtere nicht von den aus. Deutid)- 
fand Eingewanvderten jtammen, überhaupt fein Zufammenhang. Die. . 
große Mehrzahl der Dftjuden folle vielmehr derjelben Abjtammung- 
wie die ummwohnenden Völferihaften jein, die. im.14. nid 15. Jahr: 
hundert. zum Judentum übergegangen jind; denn tatjächlich Habe 
viel früher, Son im 9. Sahrhundert,: der. finnifche -Volf3ftamm der - 
Chazaren, der im der Nähe der Krim gewohnt hat, das Judentum . 
angenommen, Daran .nüpft Ehrli” die Bemerfung, daß, nad) 

° jeiner eigenen Wahrnehmung, fich die Juden des Oftens durd Kür: 
perbildung, Gefichtsformen. und in ihrer ganzen Art jehr von” den 
weitlihen Stammesgenofien unterfcheiden. Prüft man. Dieje DBeis - - 
pilichtung Ehrlichs Hinfichtlic” der Bufowina auf ihren hiftorifchen 
Bert, jo jeint jeine Annahme faum begründet. Vom 4. Dis 14. 

- Zahrhundert jind wohl zahlreiche wilde Völfer durch Die. Bukormwina 
gewandert, Gepiden, Maren, Bulgaren, auh Chazaren, 
Magyaren, Petjcienegen, Stumanen, Uzen, Mongolen und Tartaren. 
Ein Volk drängte das andere, und Nefte der zulegt Vernichteten oder 

- Vertriebenen blieben. ftetS zurück. E83 mag dann vielleicht verein 

zelt zutxeffen, daß Suden and) von diefen Völferfchaften abjtammen. 

Hingegen ift der äußere Unterjchied zwijchen Dit: und Weitjuden, wie. 
ihn Prof. Ehrlic) in den Gejichtsmerfimälen ufw. findet, bei den 
Yufowinaer Juden nicht wahrnehmbar. Wenn man einen Bericht 
in.der Wiener anthropofogiihen Gejellichaft ?) aus Den „achtziger 

Jahren, den auch PWolef reproduziert hat, betreffend die ‚törperliche 

Beihaffenheit, Natur, Haarfarbe, Hugen ujw. der Juden in der Bu> 
fowina der Ehrlih’icjen Behauptung gegenüberftellt, wird ein linter- 

. Hied zwiiden Oft- und Weftjuden, fi) jcwer herausfinden fajjen. 

“ Zelt die Schilderungen des. den Juden gehäffigen Polizeifommtj- 

järs Joe Nohrer‘), der Die Geficht!- und Körperbildung der 

- Yuden, insbejondere. im Often der Monardic,’nod im Jahre 1804. 

eingehend behandelt hat, differenzieren nicht das Ansjchen und. die 

förperliche Beicaffenheit der jüdijehen Bedhner von Dft md Weit. 

) Zr. 1 hrli Die -Nufgabe der. ESvnzialpolitif im ölterr. 

Chen” ER a, io, Dunter ® Humblot, Miünz 

yen und Reipsia. . nn \ on 

) Maier 98 nmel, „Das Soldatenmaterial der Buforwina, Ezernowik 

1855, It. Bericht des Oberjtabsarztes Dr. W eibbad am 13. November 1858 

in der Miener anthropologiichen Gejellichaft (Sohanı Pole „Statijtif des 

Suentums in der Bufowina”, 1889, Wien, Alfred Hölder). 
I: Sof. Wohrer, „Verjuch. über. die judijchen Bewohner der Monardjie”, - 
Sen, 1504. . . . .. .
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Die Juden der Bufotwina find tatfächlich nicht erjt im 14. Sahr- 
hundert, jondern viel früher.in diefe Gegenden gefommen. Die 
erjten Bufowinaer Juden ftammenvondenalten 
Suden ab, ohne erjt auf ihre aus Deutjchland eingewanderten 
Vorfahren zurückgreifen zu müllen. Hiefür habe ich: einen Beleg ges 
junden, dejjen Richtigkeit zünftige Siftorifer Faıım anfechten mer- 
den, wie Rohrer, der. ji dagegen. fträußt, day die Wiener Suden 
von den phönizifchen Hebräcrn abftanımen. Wenn man die alte Ge= 
Dichte der Moldau, deren Teil die Bufowina war, und der Waladjei 

‚einem gründliden Studium unterzieht, findet man einen Finger: 
zeig, twoher die. eriten Suden in diefe Gegenden gefommen jimd. .i. 

° das Lriegerijche Volk der Dacier— zur Zeit der Verweifung Ovids 
nad) Tomi ader jpäter — erftarkte, und nachher, unter ihrem mädti- 
gen König Decebalus, die römifchen Legionen hart bedrängte, war 
Rom fogar genötigt, den Srieden dur) Tribut zu erfaufen, Damals 
find zahlreiche paläftinenfiiche Juden in Dacien eingewandert. 3. %.- . 

 Neigebaur?), der feine Arbeiten. über die Moldau und Wala- 
ei vichfah auf Forigungen Schaffarif3, des beriihmten Verfafjers- 
der „Slavifegen Mltertümer”, jtüst, tellte aus den Urquellen die 
Nadrichten über die alte Gcjhichte Dacienz eingehend. zujanimen.. 
Sn denjelben finde ich, jo nebenbei, folgende Bemerkung eingeftreut: 
„Unter Titus, welder. Serufalem zerftört ımd die Juden aus Palä- 
Tina verdrängt Hatte, [ollendicerften Niederlajjungen. 
dDerjelbenindiejenkändern jtattgefundenhaben. 
Man jagt, daß ihnen (madiher) Deccbalus die Stadt Thalmum, uns 

‚ fern des Nothenturmpaffes, zum Wohnjig angewiejen habe; eine - 
Stadt, die nad im Mittelalter durch ihren Handel jehr bedertend 
war.“ E38 ijt naheliegender anzunehmen, daß die. Juden in der- 
Bırkowina, die ein Teil Daciens war, von jenen Sırden abitaımmen,. 
die in die Moldau und. Waladjei (Dacia transalpina 6) aus Pas 
säüjtina eingewandert find, als. ihren Urjprung von den ummwohnen= 
den Völferichaften.?) abzuleiten. Dah diejen ernften Hinweis Fein 

® 

1854, Breslau, Verlag don Koh. Urban Kern. 
5% 8 .Sulzer, „Sejidichte des ‚transalpiniichen Daciens“,: Wien, 1157 bei 9. Oräffer. \ - : - 

) Bidermann bemerkt, unter Hinweis auf Nobert Nöslers „NRomäni- je Studien”, daß aud_ die Numänen fi) zur Nationalität e it entiwidelt- haben, und daß noch, in 17. Jahrhundert das Fürttentum Moldau Teimeswegs als. Zomäne de3 rumänifhen Volfstums an on \ hen ım> angejehen wurde, jondern dejien Be- völferung al3 eine exit in Numänifchiverden begriffenesg Völfergemiich.. jich paritellte. Er_ zählt die Nanen aller rumäniichen: Sroßgrumndbeiißer auf und behauptet, dad, nad) dem Namenslaute zu urteilen, viele Samilien armenifcer, volnifcher, ruthenifcher »der jerbijcher Abkunft find. Die in der -Bufowine: ‚befannten und bodangejchenen Familien Mujtaßa und Petrino jolfen, nad) ihm, srichiicher, die Wajlılfos bulgarifcher Abkunft jein. S trifft, fann im Rahmen diejer Arbeit nicht unterjucht wer 

) 3.3. Neigebaur, „Beihreibung der Moldau und Waladjei”, 2. Aufl. 

Sntoiemweit Dies zus- 
den. Die Bemerkung.  
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Hiftorifer beachtet hat, ift nur darauf zurüdzuführen, da; niemand . - 

mit der Gejhichte der Suden in der Bufowina bisher Jich. eingehend 

‚befaßt hat, und dad die meiften Schriftiteller jich begnügten, ganz 
furz, in einem gelegentlichen Nuflat, oder, im Nadihange zu Galis 

zien, einige Iofe Bemerkungen anzufügen. Meine gejdjichtliche Er: 

fürfion wird Hoffentlid) Berufshiftorifer anregen, vorläufig aber 

augreihen, um die von bögßwilliger Seite mit Unrecht angezweifelte 

Bodenftändigkfeitd) der Bulowinaer- Juden zu eriveijen und. 

“ jie als Autohthone des Landes anzujchen: 

III. Unter der dfterreihifchen Militärverwaltung. 

. . 4774 — 1786). u 

Die öfterreichiihen Truppen rüdten im Jahre 1774 in die Br 

fowina ein. Erxjt am 12. Oftober 1777 Tand aber die Huldigung-des 

Landes Statt. Na amtliden Berichten Ieifteten, die Berwohner der 

Yırkowina den Treneid: die Landbewohner vor der verjammelten 

Dorfihaft, die Edelleute und Geiftlichkeit in den Städten, und vor - 

dem Kahal (Gemeinde, Synagoge). die Jırden. Damit- erjcheint 

Hinfichtlig der Juden der Zuftand, wie er vor- der öfterreichijchen 

Bejignahme war, äußerlich anerfannt. : . . nn ER 

- „Die Bukowina jtand zunädit unter Milttärverwaltung. General 

Spleny, der die Adminiftration des Landes von 1774— 1778 inne 

hatte, war den Zuden nicht wohlgefinnt. -Ter halbtürkiiche, veriwils 

derte Zuftand, in dem er das Land fand, läßt allerdings Anklagen, . 

“die er in den amtlichen Berichten gegen die- Juden erhebt, in mil 

derem Xihte ericheinen. E3 jind Klagen, die aud) gegen Die ans 
deren Bernohner de8 Landes gerichtet fein können. Die, im Verhältnis 

zur übrigen Bevölferung, große Anzahl der Juden war ihm ein Dorn 

im Auge. Sm Sahre 1775 beziffente er, wie Bolets Statiftif berichtet, , . 

die Gejamtpevölferung der Bufowina mit ‚17.047 Samilien, davon 

waren 526 Sudenfamilien, während -im judenreichen Mähren die 

. Juden bloß 2.06 Prozent der Gejamtbevöfferung bildeten. Suterej- 

wurde nur reprodugiert, um zu erweifen, daß bei alfen Bölfern ber Yufowina 

"die Ajlammung durd) eine Keihe gejhiähtlicher Vorgänge beeinflußt ericheint, 

to dab; durd; Vereinigung verjdiedener Völferjplitter erit das jelttame Konz. 

glemerat von Nationen in der Bufowina, ein Dejterreidh im Steinen, gebildet 

worden iit., (9. 2. VBidermann, „Die Bulowina unter öjterr. Verwaltung, 

1775 — 1875", 2, Aufl, Lemberg). , n tn 

*) Xu dem Abihnitte „Volfzkunde” des Werkes „Die, diterr, ung. Nonz 

arhie in Wort und Bild“. (Band Vufowine), it ein Kapitel „Bhnitiche Ber 

ihaffenheit der Bevölferung“ enthalten. An biejer Stelle iit ber Zuden ges 

dacht, indem die anthropologijchen Studien, die Himmel an ber „autochthonen 

Levölferung vorgenommen, hat, erwähnt werden. Ta Heißt es u. a: „Ras 

die anderen teils zeritreut, teils fompaft int ganzen Gemeinden oder Gemeinde» 

teilen Hierlands anjäjligen fremden olfsitämme. anbelangt, jo Tommen 

nad) ihrer Zahl die Juden in eriter Neihe in Vetradit. Sa allen Gemeinden 

ber Buforwina find, nindeitens einige jüdiiche Familien anjafitg. Au den Ser 

7.



92 - 

-jant it hiebei die Heworhedung, da nad) der Stonjfription vom 

- Sabre. 1776 in der Bufowina jchon 2906. Juden gezählt wurden, 
während damals Sclejien 812, Niederöjterreich 337, Görz.und Graz 

. disfa 389, Tirol 37, die VBorlanide 1398, fomit zujammen:2973, d- 1. 

blok um 67 Süden mehr, als die fleine, Faum erworbene Bufewina 
aufwiefen 9). Die Zahl der Juden erregte zu jener Zeit übrigens aud) 
in Böhmen und Mähren Mibfallen, namentlich” bei antifemitiichen 

CHriftftellern. Nohrer entrüftet ich noch jpäter- darüber, day in 
. Mähren jeder 45. Kopf, in Böhmen jeder. 64. Kopf und in Zriejt 

jeder 18..Kopf ein Jude war. _ oo on 
“ Spleny,.der über die große Anzahl der Juden jidh bejchwer:e, 

hat anderfeit$ felbft, und zwar im Staatsinterejfe, jidiice 

Anfiedler ins Land gebradt. Widenhanjer !) erzählt, dab. 

Spleny 08 war, der nad Gartenberg (Scadagora), dem chemaligen 

Site einer Münzjtätte, die während des rujliih-türfiichen Arieges 
. gebildet wurde, Anfiedler, Darunterviele Juden, ins Land 
fommen ließ, „twodurdy der Keim zu einer zahlreichen Bevölferung- _ 
gelegt wurde”. (Sadagora ijt jeßt befanntlidh der Sig eined ans 
gejehenen Gejlechtes der Wunderrabbis, Die aber jelbft jede Wun- 
dertätigfeit negieren, und in der Bufowina ji). „Sroßrabbiner” 
nennen.) Wieenhaufer 11) verweift an anderer Stelle darauf, daß. 
1774 die Bevölkerung des Landes 60.000 Seelen betrug, beitchend 
aus Geijtichkeit, Bojaren, Anteilbefigern, Juden, Armenien umd 
BHörigen. Intereftant ift, daß‘ er, Der eigentliche - geidjichtliche: Er- 

- forjcher dE3 Landes, die Zuden unter Die jelbjtändigen Völferder 
- Bufowina dort aufzählt, und fie nicht als Deutjche anjieht. Er jagt: a. gr n . N. \ 

„Sür Bolfstum Zönnen ‚weder Religion, nodj” Geburtsort, unı= 
jeweniger- aljo Grenzichranfen einen Einteilungsgrund abgeben. 

. To Tengihlüfjen bleibt c$ dennod; eine.allgemeine Wahrheit, da 
meiden Wizink und Sadagora Bilden die Zuden die überwiegende Mehrheit 

. der Sxtsbewohner, 90, bezw. 76 Prozent der Gejamtzahl der Einwohner. Yon 
‚ber Gejamtzahl der Einwohner der. Landeshauptjtadt find ein Drittel 
Subden .„.." Wie der Verfeljer dazufommt, -die Zuden -zu den fremden 
„Voltzjtämmen zu zählen, wenn cr von Studien an der „autochhthonen“ Be ” 
völferung Iprict, .ijt umerflärlich. Allerdings it dadurch nicht veritändlicher, 
warum „die Züden“ in dem Bande „Bufomina” - teine bejondere Daritellung 

. gefunden” haben, wenn fie jogar. 3000 Zippowenerit (ei Mi S 
und Fazunern aim. auleil wurde, Pr on ı (eine atteuffiige Seite) 

7, ®. Wolf, „Die Juden“; Wien und Teichen, 18835.%. Rolck „Sta tft. Des Subenkuns in ber Yılomina”, Wien, 
9, Franz Adolf Widenhaujer: „Die deutihen Siedelungen in 
der Bufowina” ai „Molda oder Beiträge zu ichi N in 
Bufowina”,.1885. Czernowig, 0°. ° ° sur Geihiäte ber mrolban un 
FNFEMWidenhaufer: „Die Urkunden und Inichriiten der Sir 
in der Bufomina“, aus der Eammlung” „Moldamwa be Be en 
Nekunbenbude Ar ie Moldau und Bulowina”, 1862, Wien s io ” gl. au NR. $. Kaindl, „Das Anfiedfum 3wefen - Bufowi fei 
ber Veltkergreifung durd) Oejterreich”, Snnsbrud, Wanteritik en 
1902, und „Seihhichte- der Butomwina”, Gaernowig 1904, bei Rardini 
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Bbiäammlinge von Juden feine Deutjden oder 
Polen, Abjtänımlinge von Griechen oder Zigeunern, feine Roma: 
nen ufw., jindoDderwerden.. .“ Sn feiner Einteilung der’ - 
Tölfer Ipricht er daher von den Juden, getauften und nichtgetauften. ' 
Ties it. zaber au) der einzige bemerfensiwerte Hinweis, den ex be 
tzeffs der Suden ncd; madjt, und zwar bloß in der Vorrede. zu feiz 
nem Urfundenbucdhe der Klöiter. :. Br 

: General Karl Steiherr von Enzenderg, der. 1778, nad) 
Spleny, die Wminiftration übernahm, erfannte Die eminent wichtige 
politijhe und wirtihaftlie Bedeutung der Juden für das Lamd.12) 
Er Fam ihnen in veligiöjer Beziehung entgegen und jchloß mit ihnen 
eine Neihe von. Wirtidaftsverträgen ab.. Die Bewilligung. zum ' 
Bioderaufbau der niedergebrannten Eynagoge in Suczawa, die die 
dortigen Suden. bei Spleny nicht erzielen fonnten, erteilte Enzen: 
berg anftandglo8.:. Den Zuden wırvde die Kleifchhauerei und Slerzen:' 
macderei, für Czernowig, Suczawa, Seret) imd Sadagora' übertras " 
gen (Volek). Die Suden fpielten auch: in dem primitiven Verwal: 
tingsorganismug jener Zeit eine gewilje Rolle: Spieny hatte wohl _ 
den Juden den Erwerb ganzer Dörfer unterfagt. Troßdem befan- 
den ji} viele derjelben in. den Händen der Juden, die jie jorgfaltig 
bewirtichafteten. Sie bejtinnmten oder. wählten. daher noch unter. 
Enzenberg aud) den Dorfrichter (Iiwornik): Nah. Herfommen war - 

- dies cin, Steht der- Guumdherrem ‚Da: aber die Meligen ihre Güter - 
an Juden verpachteten, ging auch: das Net. der Wahl oder Ernen- 
nung der. Dorfrichter an Die jüdiichen Grumdpädter. über. Die-Ttarfe 
Vermehrung der Suden..umd der. Antagonismus Zwiichen den ein= 
heimijchen -und. den eitigewanderten: Juden bewirften, daß bald En: 
zenberg, auf den auch weftliche judenfeindliche-Einflüffe ficy geltend. 
machten, feine: freundlide Gefinnung “änderte. ‚Da die jüdijcdhen 
Dwornits. ala. Ortschrigfeit „auch. Chriften zu ihren. Untertanen 
haben“ und die Juden. „in feinem Qanbe jo viele reiheit und Herr- 

-,  ) Engenberg3 Entwurf einer. Städteorbnung. für. die Bufowina erwähnt 
bier Bevölferungsgruppen, die eine.untrennbare Gemeinihaft — - 

. „ein Corpus” — bilden jollen: '„Moldauer, deutiche, Anfiedler, Arntenier 
ud Juden.“ E3 gab alio Lein „Öhett.o”. Der. Stadtrat jollte. aus ‚freier 
Wahl der Bürger aus obigen vier. Völfergruppen, die Juden mätinbegriffen, . 
bervorgehen.,. Die. Wahlfreiheit. wurde gegen. Einflüffe,,de3_Tandesfürjtlichen 
Kommifjärs;gefihert. Bieglauer, „Geihictlie Bilder“, Caernomwiß, 1900). 

|  .Beneral Enzenberg war. jofort,. nad). Beginn jeiner- Amtstätigfeit 
- genötigt, Die Arbeit der diplomatiihen Agenten”Deiterreich in den. Nacdbar- 
-länvern durd) eigene, bejonders vertrauensiwürdige Organe zu ergänzen. Diefe, 
die große Vaterlandsliebe_ und Opfermut an den Tag legten,. waren Zeittnant - 
3ajatjif und der, Bufowwinaer- Jude Samuel Lömwel. Deren. Berichte er- 
ihienen: den ‘Öeneralfommando derart wichtig, daß die Originale: unmittelbar 
an'ben Saijer: geleitet wurden: :Eine Abjchrift- erhielt der Hoffriegsrat, der .. 
fie an den Kanzler Fürjten Kaunig fandte.. (Originale im fu. f. Kriegsardjiv,' 
Eign.: 1778-39:191, — Zieglauer). . or
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fihfeiten genießen”... „ bejhloß er Neuanfiedlungen zu verbieten. 
und nur Die alten Judenfamilien zu dulden (Bericht Enzenbergs). 
.E3 gab in der Bufowina Subden, die im Lande von alteröher jehhaft 
‚waren, dann foldhe, die während des xrufjiich-türkiichen Krieges jid) . 
angejtedelt hatten, und eine größere Anzahl, die 'erit jeit der Ber 
jegung durd) Defterreid), infolge Steuer: und Militärbegünftigungen 
angelodt, eingewandert mwaren.!3) Die Alt: und Neuangefeijenen 
unterjdieden ji) jchon in der Tradt und aud) in der Beichäftigung. 
Die Altangefelenen pflegten ji) in farbige Stoffe, nad moldau-. 
ichen Mufter, mit reihen Pelzverbrämmmgen, fehr wirkungsvoll zu 
Heiden, während die. galiziichen Suden, die einwanderten, Die. pol- 
nijde Tracht. und Etirnloden beibehielten. Die Zahl der armen 
Suden in der Bufowwina war gering. Geldgefhäften wibmeten die 
Bufoivinaer Juden fi) nit. Ihre hauptjählidite Beichäftigung 
‚war der Vieh: und Produftenhandel, jowie der Warenhandel mit 
den angrenzenden rujjiiden Provinzen, mit der Moldau und Sieben- 
bürgen. Ihre höhere Bildungsitufe wınde anerkannt. Stöger!%) 
gibt zu, daß „ihre weitverbreiteten Handelverbindungen ihnen einen 

“jeher bedeutenden Edak von 'umfaflerden Handels, Menjchen- und 
  

. ,. 7,8% Bidermann (Die Bulowina unter öfterr. Verwaltung, - 
1775 — 18575, Lemberg, Drud von Kornel Biller, 1876. 2. Auflage) berichtet: - 
„Unter den aus Galizien Zugewanderten befanden fi) viele- fogenannte. 
„Abrahamiten”, d. h. Anhänger einer -Eefte, ‚welde fdeinbar zum 
Ehriftentum-übergetreten var. Dieje hatten .durd; div Leichigläubigfeit, womit“ -. 
lie dem. Oberhaupte des5_Geheimbundes, defien Glieder fie waren — einem 
zu Brünn verfiorbenen Schwärmer' oder Belrüger, namens Franfl — bares 
Geld vorjtredten: und zu Offenbach (im Deutjchen Neiche) felber ein ziemlih - 
luguriöjfe3 Leben führten, - ihr. Vermögen eingebüßt und ivaren nadher in - 

- die Bufewina gefommen, um jidy finanziell au erholen. IIngefähr 50 Yamilien - 
. ftarf, ‚Hatten fie fi) vozugsweife auf dem Neligionsfondsgute. Kuczurnare 

niedergelaffen, weldes an den Lemberger Gubernialrat Baron Kizeniy  ber= 
padhtel und von ihm an den Seracliten Brunftein in Afterpacht überlafjen 
worden war. An ihrer (der Abrahamiten) Epike itand Michalafy Ezerniewsti, 

. der ben Verfrag.des Merars mit dem ‚Generalpäcdhter Mujtazza mit .unter- 
zeichnete und jelber als Afterpächter joldyer Güter auftrat. Bald jedoch wurde 
dieje weitverzweigte Gejellihaft durch Siraeliten, melde hirett aus Galizien 
fanen, verdrängt. Die Herrihaft Kuczurmare insbejondere ging nun in After. 
padıt. de3 Anton Sriegshaber über, Dejfen Nadfommen den galizi- 
iden Nitterjtand erwarben Im Sabre 1804 Waren die Abra- 
hamitensJamilien in Der Bulowina — ıiad) der Verfiherung de3 Cgernowigßer. . tön.sfath: Pfarrers und Dedjants. Kefert — auf ficben anjammengejehmolgen 
und aud bieje hielten fidh bis auf eine zur röm.=fath. Kirche“. Abjtammlinge 
der- Mbrahamiten [eben aber nod) Heute in der Bufowina, Suden und Chriiten. I. Stöger: „Notigen über die Bulowinaer Judenicaft“ (Aufjak 
in Nr. 49 vont.18. Juni 1830, „Neues Arhiv für Ge ihidte.ujw.”, 
-Mien), „Zarjtellung der gejeklichen Verfaijung der galigiihen Sudenjchaft” 
1833, Lemberg, bei Huhn und Millifowgti, Derielb e:, „Die jüpd. Vevöllerung in ‚Öalizien und ihre Evidenzhaltung“ (Zeitfchrift: für öfterreihifche Nedhte- 
a lameit um.” vorn WA Wagner Sg. 1829, Wien, Seijtinger’jhe Buch: andlung.) ' ° . on Zu E  
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Gejhäftsfenntnijjen verjcdhaffen . . . Der Setränfeausfhanf, Der 
in Öalizien und in den pohriihen Ländern den Hauptjädhlidden Bes 
Ihäftigungszweig der Zuden bildete, war ihnen in der Bufowina 
verboten.“ Die eingewanderten Juden erregten nun das Mipfallen 
der Landesverwaltung. Sit der. Wiener. onferenz des Hoffriegs- 

-rates vom Sahre 1780, dem die Bufowina bis 1786 unterjtand, 
machte jich gleichfall® eine judenfeindlihe Stimmung geltend. Von 
den 14 Fragen, die zur Beratung vorlagen, war die. ahte Trage, 
die Bufowinaer Sudenfrage: „Wie fönnen die Zuden in der Bufos 
wina, Die fi Dur Einwanderung um da3 Doppelte vermehrt 
hatten, vermindert werden?” BZieglauner!d) geißelt in jeinen 
„Seichichtliden Bildern“ diefe Frage, indem er herborhebt, „daß 
jie den engherzigen Anfchauungen jener Zeit entjpricht, welcher Die 
dee der Gleichheit de Nechtes umd die Grundfäße der Freizügige 
feit fremd waren oder im.ımficheren Dämmerlichte lagen“. Er bes - 
zeichnet aud) die Antwort des Konferenzbefhlufies als. toleranzfeind-. 
lid. Sie war nämlid) auf Abjhaffung jener Juden, „die feit 
der rujjiichen Offupation fi) in die Bufowina eingejchlichen hatten“, 
erteilt worden. E& dauerte jedoch Tange,- bis dieje harte Mafregel 
durchgeführt worden ift. Der Hoffriegsrat wagte cs‘ nicht,. dem - 

° Safer Jofef IT. eine. „Subenverfolgung” vorzufcjlagen. ES wurde , 
daher zunäcft von General Enzenberg „Die Aushilfe zur Verminde- 
tung der Suden in der Erhöhungihrei Steuern gejudt”. 
Tatjählic) verfügte eine Enticheidung des Hoffriegsrates vom 
30. Mai 1786 nur eine Ausmweilung der „Betteljuden“ 1%). . Dieje . - 

») Sieglauer: „Geihichtliche- Bilder aus der Buforwwina”, Caernowiß, 

1895, bei Rawini. u . . nn 

Vgl. au; das Sahrbud; des VBufowinacr Landesmufeums 3. 
») „General Enzenberg war-fih nit im Nlaren, welde Subden als 

„Betteljuden“ anzufehen feien, da „bettelnde Quden ohnehin im Ditrift nie 
mals geduldet worden find.” Er berief daher eine Offiziers fommijjion 

zur Begutachtung der Erilierungen ein. Am.7. Mai 1782 begannen bie Be= 

tatungen derjelben. Ihr Operat, das den feingebildeten Hauptniann-Muditor 

AUgehvon Euftnau zum LVerfafjer hatte, jtüt fi) .auf Die. ftaatswitjen- 

ihaftliche Literatur jener Zeit und find in ihm die beiten CHrijtiteller des 

Sahrhunderts zitiert. Die Offiziere jtellten_fih. in ihrer Begutachtung in 

Segenfaß zur engherzigen Auffafjung der Zentralregierung. Gie jorberten, 

daß den. Juden’ alle -Berufszweige erjchloffen ‚werden und mwiejen nad), daß 

die Abihaffung. bon Suden den modernen Staatögrundfäßen widerfpredie. Eie 

Sieben folgendes hervor: Das Bulowinaer Bolt — mit Snbegriff. der Juden 

— häbe 1777 dem Monarchen gehuldigt und" die ‚Zuficherung des fünftigen 

alerhöhiten Schußes’ erhalten, jomit vertragsmäßige Nechte erworben, gegen 

Veobafjtung der Untertanen-Plicht. auf immer Mitbürger des Dijtriftes zu 
verbleiben. Der Negent icheine daher nad) den Grundjäßen des Völferrechtes. 

verpflichtet, ihnen Cicherheit zu verichaffen. Ztwijhen Juden: und den anderen 
Zandesgenofjen dürfe fein Unterjhied gemacht werden! Das Gutachten Diejer 

Offigiersfomifjion, das -die Zdeen der Auftlärungsperiede, vertritt, fand nicht 

en . Beifall: des -Hoffriegsrates, und. trug: dem Verfajier, cine Nüge ein. 
Schlieglich aber mußte den modernen Anjchauungen beigepflichtet werden. Die, 
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hatte num eine jtarfe Abwanderung zur Folge. Es verblieben aber 
troßdem genug Juden, jo daß jie nod) immer 2,7 Prozent der Ge- 
jamtbevölferung, betrugen. -Derjelbe Hoffriegsrat hatte anderjeits 

‚am 26. September 1781 eine proviforijche: Sudengridnung für die 
Vufowina erlaffen, „um der- weiteren Srung und Bedrüdung der 
 Suden zu jtenern.“" Mußerdem wurde das dom Saifer Sojef I. 
erlajjene Judenpatent vom 13. Mai 1781 17) aud) auf die Buko- 
ipina ausgedehnt. Diejes Patent mwınde vom ‚Kaijer gegeben, „um 
die in den Erblanden jo zahlreichen Glieder der jüdiigen Nation 
den Staate nüglicer zu machen.” Biegfauer Stellt diefe Maßnahmen 

als" Lictjeiten der „Abiarfung“ entgegen, die:er tadelnd „als 
dunklen Punkt” bezeichnet. - ° u nn 

:Betreff3 der. Bufowinaer Sudenjchaft ift von der Militärver- Wwaltung zunäcdft der Zuftand, wie-er vor der öfterreihiichen Dffu= 
pation war, belaffen worden. Die freiere Entwidlung Diefer, der 

“ altangejeifenen Juden, wurde rejpeftiert. Ein Berjpiel: Die herab 
jegende. Einrichtung de3 Lichtergefälfes, monad) jedes Familienhaupt 

‚cine bejtimmte Anzahl Lichter verjteuern "mußte, bejtand in der 
    

- Dffiziere.der Slommijfion wünjdten Reformen für die Juden, da jonft „Ihre Erzichung zu nüglichen Gliedern des Staates" — Morte des Kaijers — ' ‚anmöglid und als „geididt lide $roni.e“ erideinen-würden, (Some mijjionsprotofoll, Gzerunwik, 7. Mai 1782, Original im Archiv des k u Minifteriim de3 Innern Nr. 14 cr 1782 IV. X, 1). „Zieglauer,. ber Diejem. Frotofoll ein: bejonderes Sapitel widmet, ipendet den. Ideen "Dicfer- jtaats= wiffenfchaftlich gebildeten Offiziere großes Lob und erinnert hiebei' treffend . au Örillpargers Worte in der „Züsin von Zuledo*, die König Alphong ipridt _ 12. Mufgug, 1. Szene): . ” \ - on . 
„I ‚jelber lieb’ cS nicht, dies Volt, Doc weiß ih. „a3 je verungiert, es. it unjer Wert; . 
„Wir lähmen fie, und grollen, wenn jie Hinten.” \ - 

Enzenberg vertrat eine Sondermeinung- und Idwädte da3 Gutachten bir Offiziere ab. ‚Seine Abneigung gegen die Juden iteigerte fi), als „ziwet.- Sthgeordnete der Bufomwinaer Juden“ am 26, Suli 1782 heim SKaijer eridienen und ein Majejtätsgejucd überreichten, das Anflagen, gegen ihn enthielt: Ex erjtattete Dagegen eine Verteidigungsichrift, die — nad) Bieglauer — infolge der perjönlicdden Angriffe nicht: objektiv gehalten it. Schließlich wurde die harte . Maßregel doch durchgeführt: Die während des rujliihetürkiichen Krieges. ein- - gewanderten Yamilien wurden abgeichafft. Innerhalb 4 Sabre (1782 — 1786) verminderte fi die Zahl der jüdijcgen Samilien' um 572. (Enzenberg: ‚‚Ratlo- narium Provinciae“ in Hormuzakı's Documente' privitore la istoria Romanilor. Xol. VII, Bucuresci 1876, pag. 454 T- — 3ieglauer: „Seidhichtliche Bilder”; Polef: „Statitif”, R, 5 Naindl: „Seihichte" der .Bufomina.”) . . . Ziegfauer bemerft. hiezu, daß auf dieje Weije in der Sojefinifdhen Ne- formarbeit De Quten „bfiehten sit nereitelt turben und. die verheigenen Wohl- Iaten m Dedritdung fid) verwandelten. enjo der Geidhichtzichreib inti Eybel, dem Zieglauer. beipflichtet. - 10» ihichtöjchreiber Heinrid, 
7) Val. das Handbillet an den Hoffangler Graf Blüntegen, Wien, 18, Mai 1781 0 Bolt, "Rarentanien in Deiterteidh‘, Wien, 1863), ferner Sofann —norinsth, „Saifer Zojef IL“, Wien 1880 und Ri la: „Be Idichtliche Bilder“, Ezernomih, 1s9s. en um Bies Het oe 

.
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Bufowina nidt. Das Wahlrecht in die Gemeinde war nun in den. 
galigifcgen Streifen von diejer Steuer abhängig. In der Bukowina 
hatten hingegen nicht die Lihhteranzünder . fondern die Hauscigen- 
fümer der Gemeinde das. Stimmrecht. "Selbjt der Gemeindevor-. 
jtcher mußte in Galizien während der Amtsführung wenigfteng die 
zur Stimmfähigfeit erforderlihe Anzahl Lichter verftenern, fonft 
wurde Dies als Verzichtleiftung auf das Amt -angefehen. Für die . 
ufowina hingegen beitand das Erfordernis, dag die Kandidaten 
für jüdiihe Gemeindeämter ein eigenes Haus befißen müfjen.. Arc) 
die jonjtige Befteuerumg. der Bufowinaer Sudenihaft war eine 
günftigere. Das Kojcherfleifchgefälle wurde in der Yufowina an- 
jangs nicht eingeführt. Die Stellung der Suden in der Bufomwina 
war deninad) gegenüber Galizien eine beifere. (Stöger,- Polek). ALS 
num im Jahre 1781 Vorjchläge laut wınden, daß ein Teil der Bufo- 
bina-mit Öalizien und der Neft mit Siebenbürgen bereinigt werde, 
lehnten jid) dagegen mit der übrigen Bevölkerung aud) die Juden 
auf; denn Die eigenartigen Landesverhältniffe erforderten tatfählidy‘_ 
eine bejondere Behandlung der Bufowina. Einer der bedeutendjten 

“ Staatsmänner jener Zeit, der oberite Kanzler Der vereinigten 
Söhmifg-öfterreichiihen Hoffanzlei, Graf Heinig Blümegen, 

Vrat gegen diejen Plan der Zerreigung de Landes mit aller Ent- 
Kihiedenheit auf. Sn jeinem am 10. März 1781 an den Hoffriegsrat 

eritatteten Berichte 18) Hetonte er, im Intereffe des Staates, daß dem 
Snaifer anzuraten fei, „Die Bufowina feineswegs mit anderen PBro- 

dinzen zu vereinigen, jondern. al3 ‚abgefondertes Rand zu be . 
handeln . .." Der Blan einer Vereinigung der Bufowina mit dem 

Nachbarlande. wurde darauf zurücgeftellt. Er tauchte jedoch einige ° 
Sadre jpäter wieder auf, wurde durchgeführt, mußte aber nad; dem 
Neovolutionsjahre 1848 wieder fallen. gelafjen werdeı. a 

‘ - TV. Inter galizifcher Verwaltung. 

a ArsE—148). 0... 
Die Bukowina wurde 1786 ein Kreis von Öalizien. Bieglauer 

begeichnet diefe Löjung als Feine glüdliche; denn fie ftich auf Die, 
dauernde Oppofition alfer -Gejeljchaftsklaffen de Landes. Die um= 
nafürliche Vereinigung Fonnte au) nur mühfam aufrecht erhalten 
erben, Der polnije Einfluß Tonnte fi) nicht zur Geltung bringen. 
Nicht nu der Adel und Die Geiftlichfeit waren gegen Dieje Zuges 
börigfeit — die dainal3 als Nepräfentanten der öffentlichen Meinung 
galten — aud) die Bürgerjcaft, darunter die Juden, empfand die 
Lereinigung als drüdend. Ein eines Beifpiel aus jpäterer Zeit: 

a) Ruh, Ketepsarco, Sojteiegsrals-Broietel, m. 1781 ©.bag., 900: ) Huf Sci iv, Hoffriegsrat3-Protofoll. An. 1781 ©. pag. 959.  - 
Beim: Gergigilide Biber ber Bufominer ‚in. den „ufoiv. Nadriäten 
1595 
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1843 wollten die Juden eine Schule (eine ifraelitiich-deutiche) und 
ein Spital erridten. Zu diefem Behufe wandten fie jich an das 
Bulowinacr Kreisamt. Das galizische Landesgubernium fehntd je 
dod den Vorfchlag ab. Die Nevolution des Sahres 1848 richtete 
ji) aud) in der Bufowina nicht gegen die StaatZgewalt — fie war 
ganz harmlofer Natur — jondern gegen da3 Lemberger Gubernium 
und bradpte die Zostrennung von Galizien. Die Juden nahmen jet 

‚ihre Bemühungen um die Eule mit Erfolg auf. ‚Unter ihrem 
Präfidenten Sjak Nubinftein wurde fie 1855 19) eröffnet. Das von. 
Lenbady gemalte Bild des Präfiventen befindet fi in der faifer- 
‚lien. Galerie in Wien.) - 

- Außer diefen Kämpfen um die Schule find od) andere Hifte- 
ri wertvolle Erinnerungen vorhanden, die fih in jüdijhen 
Familien, duch Mitteilungen von Vater auf Sohn, erhalten Haben. 
So find die Greueltaten und Naibzüge der Nuffen, die wiederholt 
ind Land Fanten, niemal3 vergeffen worden. Dieje Erzählungen, 
die nod) Heute ergreifend wirken, find aus der Zeit per Ser Sfter 
reidiihen Dffupation äberliefert worden. Nacd derjelben wird 
nod) Das Sahr 1808 ala ein ichreeliches Sahr für Die Buforwinaer 
Juden bezeichnet. Damals durdigogen die NAuffen, die von den 

. Kämpfen gegen Napoleon zurüdfehrten, Czernomwiß, und waren in 
vielen Sudenhäufern einquartiert. Die Surdt vor diejer Einz. 
quartierung exrjcheint begreiflih. Die rufliihen Raubzüge waren 
im Lande traditionell. Schon im 17. Jahrhundert plünderten 
Stojafen in. der Bufowina Häufig, und alg die Schweden am Anfang 
des 18. -Sahrhunderi3 ing Land Famen, „wurden aud) fie Dajelbit 

zur großen Plage“. AS die Nuffen eindrangen, fam c8 zwifchen' 
‚ Isnen und den Schweden zu einem Stampfe am „Ezernowißer Berge”. 
1739 Zamen die Nuffen wieder in die Bufomwina und raubten viele 

Männer, Weiber ımd Kinder. (Während de Weltkrieges ver: 
ihleppten befanntlich die Auffen gleihfalls viele Bukomwinaer, zumeift 
Suden, alß Geifeln). Al die Türfen Befiß vom Lande wieder er: 
sriffen- hatten, wurden fie 1769 von den.Nuffen vertrieben und Dieje 

....,9 8m Sampfe: Sirdhe und Staat fanden die Juden abfeits. MI3 1855 
mit dem Stonfordate in Deiterreich fi die Anerkennung des Koordinationd- 
verhältniffes zwifchen Kirche und Etaat vollgog, entriet Die. Zudengemeinde 
Ezernowig, die gerade in diefem Jahre ihre Hauptfule eröffnete, der fird)- 
lichen Oberauffiht. Das Iateinijch-fatholifche Metropolitantonfijtorium in Leme 
berg. lehnte taftuolfer Weije die Edulaufficht ab.” — Vor: Bejeßung des 
Direltorpoitens der Schule wurde der Nat des Wiener Prediger Sellinet 
und des Prager Oberrabbinerz eingeholt. Der Bulowinaer Gemeindedelegierte, 
M. Zuder — ein befannter Wohltäter — verhandelte darüber: perjünlid) 
in Wien. Die Gemeindebeziehungen fdhienen damal3. reht innige geivejen . 
zu jein. (©. Shüß, „Echulberit”, 1866, 8. Dubensty,. „Gedent- 
forift”, 1905). - ° : 
0,2), Ein Sefchent jeiner:1914 in Würzdürg verjtorbenen Tochter, Frl, Dr. 
Erfamne Aubinjtein, als Echriftitellerin und Cchillerforfgerin befannt. 
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„errichten hier Durd) bier Sahre, plünderten und raubten,. jo dat 
die gequälten ‚Eintvohner ihre Habe, ihre Briefe und Urkunden in 

die Erde dvergruben, Die dann dort. verdarben“. Die Nufien blieben 

bi zur öfterreichiichen Offupation in der Bufoiwina, die der Pforte 

untertan war. a, alS die öfterreichiichen Truppen am 1. Dftober 

1774 icon das Land bejeßt, Hatten, verblieben Die Nuffen umd- 
räumten c3 gänzlid) exit. am 10. Dezember 1774. E3 ift num jehr 

verjtändlich, daß -da3 Wiedererjheinen der Nuffen im Jahre 1805 

bei den Bufowinaern feine große Freude hervorgerufen hat. Dieje 
„Einguartierung” wird in nachgelafjenen Briefen von Suden al 

„furchtbar“ gejildert. Hingegen find auf einer: Skiaze, Die der 
Kaiferzufammenfunft in Czernowik im Jahre 1823 gilt, aud) Suden 
unter dem jejtlichen Volk zu jehen,' frohe Suden, ’ Sraijer Franz I. 

und Zar Alexander I. famen nad) der Hauptitadt der Yufotwina, 

um wegen der griehijchen Erhebung gegen. die Pforte zu beraten. 

Aus Anlaß Diejer Hohen Gäfte gab e8 Feitlifeiten und an Diefen 

{einen Die Suden, ald Autochthone, fid) beteiligt au haben.?!) . 

Die Bukowina als „Sreis von Oalizien“ war jtet3 ein Srund 
zu Klagen und Bittjehriften Der Bevölkerung, um die Verbindung 

mil tem galizifhen Gubernium zu löfen.. Auch Die beiten Staut3- 

männer Defterreich® widerrieten Diefe Vereinigung und. bezeichneten 

fie als ımbaltbar. Bidermann berichtet,-daß von Galizien dafür Ieb-. 

baft agitiert worden: jei und darum Kaijer Sojef II, al3 er im 

Sahre 1786 in Lemberg war, dem Drängen nachgegeben habe. Er 

hatte aber fofort wieder Bedenken und der Termin der Vereinigung, 

der für Oktober 1786 feftgefest war, wurde daher Bis 1. Sebruar 
1787. verlängert. Die. Bufowwina war dann bi8. zum NRevolutions- 

”) Diefe Kaijerzufammenkunft in Gzernowik hat no) während de& Welt 

Trieges Zeitartifler großer Blätter zu allerhand Betrahtungen angeregt. Einer 

derjelben hat die Hauptitadt der Bufomwina die Geburtzftätte des hellenijchen . 

Königreiches genannt. Snterefjant ift, daß Griechenland ein ähnliches Gebiet 

mit jüdischen Einwohnern Hat, wie es: die Yulowina darjtellt: © alonifi, - 

defien jüdijhes Leben. man oft, .al? .es nod) zur europäijchen Türfei gehörte, 

mit dem in Ggernowik, wenn aud) in übertriebenem Daße, ‚berglichen hat. 

Saloniti Hat ungefähr die gleiche jüdifche Einwohnerzahl, wie die ganze 

Yulowina, Während des Balfankrieges wurde 5 von Yulgarien und Gerbien 

beanjprugjt, fiel jedod an Griechenland. Der ungeheure Reichtum und die 

wirtiheftlie Kraft der jüdiihen Kaufleute var für GSalonifi von großer 

Bedeutung. Auch ihre politifcher Einfluß mar ‚groß. Die Treue der Quden zur- 

Zürfei, ihrem Vaterlande, war unerjgütterlid. Schon während des Balfan- 

Trieges zogen viele Zuden weg, und Die Auswanderung ‚hielt, "Durd) eine Ges 

- feßesverordnung, ber türkifchen Regierung außerordentlich begünitigt, - aud), 

nachher an. Viele fiedelten fi in Konjtantinopel und Smörna an. Saloniti. 

 Titt jehr unter Diejer Abwanderung der Juden und droßte entvölfert zu werden. 

(Allgemeine, fchr beadtenswerte. Ausführungen über Calmiti in den Yufs 

fäßen eines Bufominaers, unter dem Titel „Nach dem Balfantrieg” und „Der _ 

Niedergang Salmnilis und feine Bedeutung für OejterreidhUIngarn”, von. 

5. Rippel, in Wien, 1914 bei Berles. ‚Icber das jüdijche „Salonifi”, ein 

Nuffak von ©. 8. KTökel, „Neue Züd. Monatshefte‘, Verlin 1917, Heft 10). , 
9*r 
ö
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jahre 1848, formell eigentlich od) big zum Sahre 1850, unter: galis 
siiher Vervaltung, blieb aber für dieje ftet3 ein Fremdkörper. Die 
politiide Struktur de3 Landes -und die..Eigenart jeiner NWölfer be: 
wirkten, daß „Die überwältigende Majorität, vorwiegend die Sntelli: 
genz de8 Landes, einig in dem Streben war, dem Rande eine auto- 
nome Stellung im VBerbande der habsburgiijhen Monardie zu geben 
und Die Bufowina zu einem eigenen Steonlande zu erheben. Und 
die Vertreter de8 Landes ruhten nicht cher, al3 bis diefe dee licg- ‚reich und jegenbringend in. die Wirklichkeit trat.“ (Zieglauer). Die große Mehrzahl der zur Teilnahme an den galizischen Ständever: jammlumgen berechtigten Bufowinaer hielt ji demonftrativ fern. le Verjuche, die polnijche Sprade für den amtlichen Verfehr in der Bufowina einzuführen, blieben aud) jpäterhin erfolglos.22) Die Bwölferung der Bufowina wollte von Anfang an auf feinen Fall die Zugehörigkeit zu Galizien ruhig hinnehmen. "Der Oberfte Sof: fanzler Graf Kollowrat jah fi) genötigt, ijon nad) drei Sahren dem Nachfolger Zojefs IL, dem Saijer Zeopold II. die Abjonderung der Burfowina don Galizien zu empfehlen. Zum Zeile nur will: ‚Tadrte Leopold 11. diefem Voridlage und in- der Kaijerlichen Eit- Ihliegung fan den Hoffanzler mirde ausgejprodgen, daß die Bufo- - wina injoweit von Galizien getrennt werde, „Daß jie aufhöre, ein Zeil des Leßteren auszumaden, und der Bufowinaer Mel nicht als Stände Galiziens betrachtet werde,“ " Die Mminiftration aber jellte „auf Die nämlihe Axt wie ScHlejien in Anfchung Mähreng” nod) behandelt werden. Das Patent vom 29. September 1790 gab ‚md, Ddai vorläufig „vorjehungsweije der Bufammenhang mit Galizien zu verbleiben hat .-. ." Dieje Erfedigung befriedigte aber “nid die Bufcwinaer und ihre Beitrebungen auf- gänzliche Ab- jonderung von Galizien vurden fortgejeht. Ein Land, da zehn Nationalitäten fon damals aufwies: Nurmänen, Nuthenen, Suden, Deutjche, Magyaren, Polen, Zippowener, Slovafen, Armenier und - Higeimer, extrug eine Verwaltung, die das Dejen diefer Nationen fremd anmntete, nur unwillig. “ Eine Reihe von Beihtverden und Rejolutionen wurde nad) Wien gejendet. _Diefe erreichten im Sahre 1848 ihren Höhepunft. Eine Petition an das Minifterium, die aud) an die öfjterreichifchen Reichstagsabaeordneten verteilt mırrhe,23) forderte eitergijch die 2ostrennung bon: Salizien und hatte Erfolg. Ein Bruder des damaligen Minifterd des Sumern Bad), ivar der [egte Kreishauptmann. (Bidermann,; Bieglauer). © ©. 

AU a cin Majejtätsgejud) des Grafen Solejemsti im Jahre 1826 auf Anfügrung nice SPEace ebiägig bejdhieden 10° Luquit 1830), omie ein bergeblier Antrag des NR, vd, Matilewst; Au 41i galizifchen Landtage, (Vidernann). : . . en en ü Oftober 1841 m .) Petition der Bufowinaer vom 3, Hugujt 1848 (S in Wi bei Siarl Gerold erjgjienen). EIS (Separatabbrud in Wien
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V. Die Bufowina als jelbjtändiges Kronland. 

(1848 — 1917). . _ 

0 Die Bufowina wirde auf Grund der Neichsverfaffung von 
4. März 1849 jelbjtändig. Die VBerfafjungsreform vom 31. Dezem: 
ber 1851 entzog ihre die Faum erhaltene Xandesverfaffung, wahrte 
jdod) ihre Eckbitändigkeit. Al3 1S60 eine neuerliche Vereinigung 

. mit Öaligien in adminiftrativer Beziehung verjucht wurde, erjHoll 
, neuerdings der Emanzipationsruf. der Bukowina. Eine Petition?) 
' dh Schmerling, überreiht von Vertretern „aller SKlafjen, Na: 
tionen, Stände und Konfejjionen der .Bufowina” hatte -bei Kaifer 
rang Sofef vollen Erfolg Die Bufowina wurde jelbjtändiges . 
stronland 25), mit eigener Zandesregierung, und ihre ftaatSrechtliche 
Stellung wurde aud) äuferlid) geregelt. Sie erhielt den Titel „Her 
zogtum” und ein eigenes Wappen. “ Be 

An allen diefen Kämpfen um die Erlangung der Eelbftändig- 
feit der Bufowina hatten die Juden des Landes herporragenden Anz ' 

„teil. Die Petitionen wurden von Juden teils verfaßt, teil mit- 
gefertigt, und unter den VBertrauensmännern aus Der. Bukowina, 
die öfter in Wien erjhienen, die Wünjce Dde3 Landes vorzubringen, 
befanden ji) audy Juden, da fie zu den patriotifcheften Bewohnern 
gezählt wurden. Sie Treue und Anhänglichfeit der Juden in der 
Bufomwina an das habsburgifche Herricerhaus war aud) ftetS un- 
wandelkar. Die Liebe und Dankbarkeit, die fie insbejondere dem 
derewigten Kaifer. Franz Iojef entgegenbraditen, war jehr 
groß und Fam bei den Staiferbefuchen in der Bufowina in begeifterter 
und begeifternder Weife zum Ausdrud. Die Juden galten daher 
aud) al3 die herborragenditen Vertreter des öfterreihiidhen Staat2- 
gedanfens, mit denen die Negierung rednete. Nach der Thronde: 
Tteigung befuchte Kaifer Franz Sojef im Jahre 1851 zum erjtenmale 
die Bukowina. Unter den „wadelträgern der Yandbevölferung”, die 
beim Einzuge des Kaifers den Weg beleuchteten, befanden ji) viele 
Randjiden Sm der. Stadt huligten die anderen: Suden dem 
NRaifer. Schon beim Triumphbogen in der Nähe des Sudenviertels 
erivarteten ihn Juden mit Thorarollen und der Segen wurde ge 
ipendet. 1855 fam der Kaijer -mieder, und erneuert Huldigte ihm 

die Sudenjcdaft des Landes. Sm Zahre 1880 befuchte Kaifjer Franz 
Sojef zum dritten» und [egtenmale die Bufowina. ES war gerade 
der.Berjöhnungstag der Juden, den jie mit [trengften Fajten und 

”) „Gmanzipationseuf der Bufowina”, Petition an den -Saifer, dio, 
Gzernowig, 24. Dezember 1861 (erjchienen bei .Sfarl Gerold, Wien, 1861). 

>) Das beutjcherumänifche Organ der Patriotenpartei — ihre Führer war 
der geniale Eudorius dv. Hormuzafi — „Die Bulomwina“ priez.die 
erlangte Zandesautonomie "als „das größte, folgenreichite und glüdlichite Er- 
eignis. unjere3 Landes unter öjterreichiicher Herrichaft”. (Leitartifel vom 
16. Vlärz 1849). Am 6. April 1861 war die erjte Sikung de3 Bu. Landtages,
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Gebeten 'in.den Synagogen verbringen. Gegen 1 Uhr mittags er-. 
Iholl der Auf: der Kaifer Fommt. Ungeachtet des Höchiten Keier- 
tages verließen alle Juden das Gotteshaus. In den Gebetmänteln 
nod gehültt, eilten jie ihreni Herrjdher entgegen, bildeten Spalier 
umd jubelten ihm zu. 3 war eine Volfsfundgebung, wie fie an 

- Natürlichfeit und Herzlickeit einem Staatsoberhaupt jelten bejcic- 
den var, on 

Auch unjer gegenwärtiger Herridher, Kaijer Karl, weilte 
- wiederholt in der Bufowina 2%), Schon .als 15 jähriger Sinabe jah 

er da3 Buchenland. Er fuhr nad Ruk-Moldawiza — im Süden. 
der Yurkoina — und in dem Zagdichlojie weiland des Kronprinzen 
Rudolf in Ardzel,. in der fogenannten Nudolfshütte, Hat er über- 
nadtet. Der Eindrud, den der junge Erzherzog damals dom Lande - 
empfing, jdeint ein trefflicher gewejen zu jein. Er fehrte tpäter’ 
gerne wieder. Während er im Nacjbarlande Galizien, in Solomea, 
in Garnifon ftand, 309 e& ihn wiederholt nad) der Bufowina. Bei 
einem Blumentag in Czernowig erjchien er mit jeiner. Gemahlin 
Zita, und der Jubel-der Bewohner. der Randeshauptitadt -Kanrte 

‘feine Grenzen. Beide waren Gegenjtand Herzliegiter Bewillfommung 
feitens aller Nationen, insbejondere der Juden. Diejem Beludje de3 

, fünftigen Herrfchers wurde für jpätere Tage ein bfeibendes Anden: 
. fen gewidmet. Ein Bild des Kaijers wide im „Cafe Habsburg” 

in Gzernowis, an der Stelle, wo er ala Thronfolger im SKreife feiner 
Dffigiersfameraden gejeflen, angebradt und aud während der 
Nufjeninvafion vor feindliden Zugriff forgfamft behütet und be- 
wacht. Der Eigentümer des Haujes und. der Inhaber des Kaffee 
daujes jind Juden. Kaifer Karl kam aud) während des -Strieges Trad) 
der Bufotwina. Er weilte ala Ihronfolger wiederholt an der Front 
in den Starpathen, befuchte Kimpolung, Dorwa-Ratra, Nadauz und 
andere Ortichaften de8 Landes. Ieberall jauchzte dag Volt ihn ente. 
gegen. Seine Antvefenheit ftärkte da Vertrauen der Bukowinaer 
Devölferung umd hob ihren Mut. „Der treuen Oftmark des Neihes 
bleiben die Huld und Fürforge des Herriherhaufes erhalten”, tönte ' 
e8, in jeh® Spraden, fegnend von den Xippen der Beivohner des 
Sande, Sreudentränen floffen, und beruhigt blidten Die jehiverge: 
prüften Völker der Bufowina in die Zukunft.  - . Du 

° Beim Empfange der Vertreter der Konfeflionen widmete der - 
Thronfolger der Haltung der Bufowinaer Juden, die im Kriege jo 
Iwer gelitten, bejondere Worte der Anerkennung. Dem Repräjen- 
tanten der. ifraelitifhen Kıltusgemieinde Czernowit,. Zandtag3- 
abgeoröneten Dr. Wender, jagte der Thronfolger: . 

„Sdre Glaubenzgenojjen hbabenwegen ihres 
Patriotismus unter der: rujfiiden Serrfdaft 

\ *) Vgl. Dr. ©. Kafjiner, „Der Thronwechjel und die Bulomina“, HR. SU. Zeitung“, Wien, 5, Dezember 1916). ° =
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fehr gelitten. Die jüdiiche Bevölkerung ift ieh 

patriotijd. VWirmwerden ihr das nievergejjen!" 

(Aus dem Bufowinaer Gedenfblatt ?7). 

ad) der Ihronbefteigung Kaifer Karle und Saiferin Zitas er 

idienen auch die Präfidien Der Kultusgemeinden Defterreich$ zur 

Huldigung, unter ihnen der vorgenannte Vertreter der Suden der 

Zukowina. Die Liebe und Verehrung, deren jid) das junge Kaijer- 

paar insbejondere bei den Bufowinaer Suden erfreut, find hei diejer 

Gelegenheit abermals zum Ausdrude gebracht worden. Die Juden 

begleiten mit heißen Cegenswünjden Die Thronbefteigung des 

jungen Saiferpaares, und erjehnen die Zeit der Heimkehr, die nicht 

mehr fern ift, um auf heimatlichem Boden; im reihsunmittelbaren 

Kronlande Bufowina, die Huldigung zu erneuern. ' 

VI. Handel, nduftrie und Geiverbe der Bufowinaer Juden... 

Seit der Rostrennung bon Galizien 28) entwidelte fi) die 

Kudenichaft der Bukomwina politifch und wirtigaftlid. Da. fie jeit 

jeher in der Burfowina freier und befjer als im Nachbarlande geftellt 

var, wurde die Bufowina ein Einwanderungsgebiet für Juden aus 

Galizien, jo daß die Freizügigkeit von Dort beihränft werden mußte. 

Kaifer Sofef IL, der im Jahre 1783 die Bukowina bejucht hat, bes 

faßte jid) perfönlid) an Ort und Stelle mit der Sudenfrage und trug 

dafür Sorge, dab die jüdijcen Bewohner zu Handels- und Hand» 

merfsleuten — die viele e8 übrigens jeit jeher waren — weiter aus= 

den.. Abgefcjafft jollten nur jene Juden erden, die Diejen Beidhäf- 

tigungen nicht oblagen. AS mun die Bufowina jelbitändiges Kron- 

land wurde, war ein Grundjtod für eine arbeit3tüchtige und auf- 

=) Bieje Anjpradie des Thronfolgers it 1914 mit deffen Bildnis bom 

en Kreuz vervielfältigt worden. (Verlag: Buchdruderei „Induftrie”, 

ien VII. . . 

>) Ss. © Franzos' idreibt 1876 über die -Suden Galizien: 

„Uebrigens fühle ich mid), gerade muS Mahrheitzliebe gedrängt, Hinzuaufügen, 

daß insbefondere. für manden led ine jüorichen. Vollztum nicht den Suden 

die Verantwortung auferlegt werden muß, jondern ihren  Drängern. Hätte 

ein anderes Volk gelitten, waß über die Suden im Ojten gefommen it, e3 

itände jchiverlich höher, jondern Höchit wahrjdeinlid) tiefer. ... Denn 

jedes Land hat die Juden, Die e3 verdient. Ueber die Bufos 

wina fchreibt er: „. . „fie it unter den geiilderten Xändern das einzige, 

defien Kulturverhältnifie darzulegen ein Vergnügen war.” An anderer Stelle; 

„Wer 3. B. den Eilgug von Wien. nad Sajin benüßt, fommt zweimal durd) 

halbafiatiiches, zweimal durd) europäijhes "Gebiet. Yon Mien bis Vziediß 

Europa, von Dziedik bi Sniatyn Halb-Mien, von Sniatyn bis -Sucza- 

wa (Bufowina) Europa, bon "Suezawa bis Pontus oder zum Ural, 

- SHalb-Mfien, tiefes Halbafien .. .“ („Hald-Afien“, 5. Nuflage, 1914, bei S. 

$. Cotta, Stuttgart). Wenn aud) heute dieje Ausführungen — nad) bald 

einem halben Sahrhundert — nicht mehr zutreffen, nämlid) was Galizien 

anbetrifft, jo erjcjeint e3 doch von tulturhiitoriigem Interejie für die Bufo- 

wina, wert, fie zu reproduzieren. 

‘ 

u gebildet, und daß ihnen Gründe für den Aderbau. angeiviefen wer -
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rechte Zudenjchaft vorhanden, die ih in der Folge gut entiwidelt 
dat. Cie war ein halbes Sahıhundert auvor für den Handel, da3 

"Handwerk und den Mderbau erzogen worden, Der Zeitraum von 
‚1783 bi8 1848-war deninad) für die Suden der Bufowina von be- 
jonderer. Bedeutung. Cine Reihe politiicher und wirtichaftlicher Be=- ° Ichränfungen wurde troß einzelner Bedrücungen allmählich bejeitigt 
und freie Bahn für alle Arbeitstüchtigen geichaffen. 

Die Träger des Handels im ganzen Lande ivaren die Armenier 
und die Juden. . Echon während der Möminiftration Heg Generals 
Spleny wurde — wie Pole’ der „DVeihreibung des Bulowinaer Die 
jtriftes“ entnimimt — von den Juden und Armeniern ein jdiwung- 
hajter Handel mit Pferden nad) Rolen, Dchien nad) Breslau, Kühen 
nad) Siebenbürgen, Schafen nad) Seonjtantinopel, Ediweinen nad) _ 
Breslau und der Moldau, Wolle nad) Bolen, Siebenbürgen und Bres: lau, Häute nad) Galizien, Butter und Honig nad) Konftantinopel und mit Wads nad) Venedig getrieben. _ Eingeführt wurden von ihnen ausgearbeitetes Pelzwert und Leder aus Moskau und alizien, 
Kodjalz aus Galizien, Cteinjalz aus Ofna in der Moldau, Wein aus Koljdani, Senfen aus Steiermark, Senjen, Scheren und Meiler aus Sranffurt und Eperjes, Eäbel, Dolde und andere Waffen aus der Türfei und Bla aus Polen und der Ukraine, . Bidermann er: sählt, daß die Juden auch PVottajchefiedereien etablierten, von denen c3 in der Bufowina an 90 Fonzeflionierte damalg gab. Der Han del und Ausfhanf der Getränke in der Bufowina waren im allge- meinen verboten. Su den Städten erhielten ausnahmsweile Kuden das Echanfreht und zwar nur.die alten befugten Schänfer: denn ‚nad der öfterreichifegen Offupation wurde Die Zudenjcaft fHafjlifi= ziert und jedem amilienhaupte eine beftimmte Beldhäftigung zu: gewiejen. Im Hoffanzl. Deer. vom 18.-Suni 1807, Zahl 11443 Guhb. Zahl 28914 wird behauptet, day im Sahre 1783 fiir jede Stadt nur eine Judenjhänfe bewilligt wurde. - Mus einem Ueberbli der Sanz delögewerbe der Suden, injoweit öffentlid) befannt getvordene Zahlen zur Qerfügung ftanden, geht, nad Eiöger, Deifpielöweife — Hinficht- ih der Yufowina find die Angaben Tüenhaft — hervor, daß im Jahre 1820 die Sejamtzahl der jidijchen Solzhändler in ganz Bali: zien 101’ betrug, wovon im Gzernowißer Kreije 18 waren; im jelben Sahre waren.in Galizien 1003 Schänfer Suden und davon im Ezer- . nowiger Sreije bloß zivei. Südilche .‚Vichhändler gab e3 im Sahre 1820 in ganz Galizien 185, wovon im Gzernowißer reife 32. an- gegeben erideinen. : &8 ift einleuchtend, daß, da nur Diefe Berufs: aweige im Czernotviger Sreife ipezifiziert erjheinen, die ftatiftifchen Angaben als jehr mangelhaft und ganz unzuderläffig anzufehen jind. sn der -Buforwina waren zunädit die Armenier die Sroßhänd- Tex, während die Juden dem KHeinhandel fi widmeten. Dag Patent vom 7. Mai 1789 gab den Handel mit jeder Warengattung frei, bis
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auf den Handel mit Pulver und gottesdienitlihen Gerätiaften der 
Kirche. Aucd) das Haufieren am flachen Lande wurde geitattet. Ter 
Handel war jedod nur denjenigen Juden erlaubt, die über geniü- 
gende Kapital ji ausweijen fonnten. Smfolgedejjen wurde 
ihon unter der Militärverwaltung der Grundftod für eine fapitals- 

. fräftige jidiide Kaufmannjcaft gelegt. Die Suden wurden nad) 
und nad) Großhändler und rüdten an die Stelfe der Mrmenier vor, 
Die Armenier wollten eine große Handel3folonie in der Bufowina 
gründen und hatten eine Neihe- von Privilegien fi ausbedungen; 
-unter anderem: freie Neligionsausübung,, freie Wahl der Magi- 
TtratSperjonen und Nichter, Befreiung von der Militärdienftpflidt, 

——- Stenerfreiheit ui. und — den Suden follte nicht erlaubt jein, eigene 
Hänfer in der armeniihen Kolonie zu haben! Dieje hochgeipannten 
Fowerungen und au diplomatische Bedenken gegenüber dem türkis 
Ihen Mutterlande der Armenier. verhinderten die Gründung der 

- großen armeniihen Sandelsfolonie. E3 erfolgten bloß vereinzelte 
. Mnjiedelungen armenijcher Kaufleute. Dieje waren die Großhändler 

der Bufowina und wırden Dann von den Juden, die im LXande bo: - 
Ddenjtändig waren, abgelöft. Sm Sahre 1826 weiit das vom Nats- 
protofolliften in Lemberg, S. 8. Mafay, herausgegebene Adrejjen- 
Such Fir Handeloremien im Königreid; Galizien und. 2odomerien, 

. mit Inbegriff des Bufowinaer Kreifes (gedrudt bei Iojef Cchnays 
der) zufammen 1441 Kaufleute, Darunter -1172 jiidiiche Kaufleute 
mit eigener Firma aus, - Im Czernowißer Kreis gab e3 im ganzen 
62 Kaufleute, darunter 44 Suden (71 Brozent). ' " 

Ehrlid) behauptet, dab die Juden in, der Bufowina „— über: 
haupt im Diten — einen Stand bilden: AS der Often Europas im . - 
13. oder 14. Jahrhundert fi) auf niederer Entwidlungsftufe befun- _ 
den habe und die Kandwirtichaft nody ausjchliegliche Nahrungsauelle 
var, jeder Handel und Verkehr fehlte, oblag & den Deutidem,. 

 Diefe zu organijieren.. Im 15. und 16. Jahrhundert jeien aud) tat- 
-Jähhlich die Städte Polens faft ausschlieglid deutjch gewejen. Im 

“ Ranfe des 15. Jahrhunderts wanderten die Deutichen aus und au 
ihre Stelle traten die Juden. Sn der Bufowina allein 
hätten jie fi in Diejer Stelle biß heute nod er- 
halten. Dieje Behauptung. Ehrlids ift ‚Hinfichtlich deu Yufo- 
-wina dahin zu ergänzen, Daß, wie erwähnt, die Mrmenier, und nicht 
Die Deutjchen — nad) der. öfterreihiichen Dffupation —. al& Träger 
DS Handels in Ausficht genommen waren und daß Dieje, die Mr: 
menier, gegen: die Juden, al3-die natürlichen Konkirrrenten, bon 
vornherein ji) wandten, ihnen aber jcliehlich weichen mußten. 

‚Der ganze Handelsjtand der Bufowina ift allerdings jpäter 
zurückgegangen. Die wirtidaftlidge Strife des Jahres 1873 Hat den - .. 
Handel der Bufcwina hart getreffen. Den lebten Ctof erhielt er 
duch den Bollfrieg zwifchen Dejterreidh "und Numänien. Der
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rumänijhe Zolltarif. von 1886 brachte eine Erhöhung der Bolljäge, 
die einem Einfuhrverbot gleichfam, Mehr als die Hälfte der ges 

- werbliden Produktion, in manden Zweigen jogar 75- Brozent der- 
jelden, die dem rumänifchen Konjum zugeführt wırde, hat hiedurd) 

Ihr Abfagediet verloren, Die weitlihen Firmen, die für Numänien 
arbeiteten, traten jest unmjomchr als Inlands-Stonfurrenten: auf. 
Dazı Fam eine Erhöhung der rufjiigen Zollfäße. Ein erheblicher 
Prozentja dev Produzenten wanderte daher aus, die jüdiichen zumeift 
nad) den Vereinigten Staaten und Kanada, die nihtjüdifchen nad 
Numänien und Kußland 29). Much die Sreditverhältniffe waren für 
die Entwidlung des Landes ‚überaus hemmend. K. €. Franzos 

“jhricb noch 1901: „Der Zinsfuß, den Jid, das jolide Bank 
haus bezahlen läßt, bleibt oft genug nicht wejentlich Hinter dem 
zurüd, den in Deuticland und England der Geldmann dımmkelfter 
Ente beanfprudt.” 

Auf dem Gebiete der Induftrie, die in.der Bufowina nah - 
gering entwwidelt ift — ohne Verichulden der Suden — haben lid 
boriwiegend Juden betätigt.3) Die gejamten Eifen- und Sammer- 
werke, von denen im Lande öfter Die Jede war, iind bis auf einen 
fleinen Betrieb, der von Juden aufrechterhalten wird, zugrunde ge= 
gangen. In der Holzinduftried!), Branntweinbrennerei, Bierpro- 
duftion, Mühleninduftrie, Zuderfabrifation waren bauptjädhlich 
Sıden tätig. Nach der Statijtif für verzehrungsiteuerpflichtige Un- 
ternehmungen pro 1908 jind 61 Güter mit Standorten von Brenne: 
teien angeführt. Hievon find teild al3 Gutspächter, teils als Guts- 
eigentümer 53 Unternehmer Suden. In der Bierproduftion waren, 
nad) derjelben Stetiftif, unter 7 Brauereien 4 Unternehmer Zuden. 
Don Zuderfabrifen find Luzan ımd Zuczka in nihtjüdifchen Händen. 
Die Zuderfabrif in Kriszatek ift von einem Suden gegründet worz=- 
den. Auch in der Mühleninduftrie find überwiegend jitdiihe Unter: 
nehmer. Von den Mineralölraffinerien — 6 an der Zahl — mit 
den Standorten Jufany, Sereth,: Mt-Züczka, Nohozna, Stameral- 
Senfoug, find alle Unternehmer: Kuden. 
  

”) „Sewerbe, Indujtrie, Handel und Verkehr” von Hubert Wiglibfy, 1899 (Aufjab in „Deitrung. Monarchie”). . 
.  ) General Enzenberg bericitet, dai die einzige Spur einer bes ginnenden Snöuftrie im Lande nad) der öltern, DOfkupation, eine „Salniters (Salpeter)-Siederei“ war, die bon einer jtdiihen Gejellicaft in Suczas 

wa begründet wurde (Bieglauer). 
. °) In der Holzindujtrie der Yufowina waren jeit jeher Zuden herborz ragend tätig. Der Verjuch, fie zu „nationalifieren“ und die Suden aus diefem Erwerbsgiveige auszuhalten, ijt bor einigen Sahren fehlgeichlagen; die zu Biejem Behufe gegründeten Sejellihaften Haben bolfjtändig verjagt. Ob die Vergebung der Holggeichäfte jeitens des gried).-orient. Religionsfondes, deijen Veripaltung von der Negierung bejorgt wird, nad) dent Prinzip der Bentrali- fierung_oder dem der Pezentralilterung erfolgen joll, it noch inımer eine - offene Stage, Deren Löjung auch für die Juden bon Bedeutung wäre. °
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Ras an Handel und Verkehr???) im Lande, und zum Nugen 

desielhen, ing Leben trat, ift zumeiit von Juden initiiert worden, 

Mangels entipredhender rechtzeitiger Förderung von berufener E*ite 

ft viel jüdiiches Kapital zu Grunde gegangen. So war cs u. a. bei. 

der Fiiherihen Zuderfabrif in Kriszatef der Tall und aud) eine von 

einem Juden (Nrelrad) gegründete Zementfabrif brachte dem Unter: 

nehmer wenig Glüd. Aud) eine Glasfabrik Eonnte nicht projperieren. 

. Meiftens war e3 Mangel an Kapital, infolge der ungünftigen Sire- 

ditverhältniffe verurjadjt, der friidhen Unternehmungsgeift bald er: 

ihlaffen ließ, zum Schaden der Induftrie und des ganzen Zandes. 

Die mangelnde Induftrialifierung der Bufowina war aud) die - 

Urjache de3 Beginnes des wirtidaftlichen Niederganges de3 Landes 

und damit audy der Juden, von denen ein jchr arbeitstüchtiger Zeil 

panperifiert worden ift. Sch pilichte Prof. Ehrlich vollkommen bei, 

der no) im Sahre 1909 in einem Vortrage über die Aufgaben der 

Sozialpolitif im öfterreihijehen Often darauf veriviejen hat, daß in 

- der Bufowina nicht nur dem Bauer, jondern auc dem Juden dDurd) 

Chaffung einer Großinduftrie geholfen werden fanı. Die großen 

Näfder in der Bukowina — meint ex treffend — die für fremde 

Rapier- und Gelfufofefabrifen in Betracht konnen, jolften für das 

Zand jelbft verwertet werden. Der große Obftreihtum in der Bu- 

fowina wirde beijpielsweife eine große Konfekt-, Kcompott- und 

Marnreladeninduitrie ermögliden, von der in England, Stanfreid), | 

- der Türkei und Cüdtirol ganze Landftridde leben. Aurd; die großen 

Mineralihäse der Bufowina müßten berivertet werden. E38 ilt 

Garakteriftiich, daß ein Theoretifer wie Bror. Ehrli —.ein Lehrer 

des -römiichen Rechtes — erjt auf Dieje Entwidlungsmöglidfeit hin= 

mweijen muß. Der Kohlenmangel in.der Bukomwina, den er erwähnt, 

bejtcht nur teilweije. Großzügige und fapitalsfräftige Unternehmer 

finden in der Bufowina bei Hamozce ein Kohlenbergwerf, das mit 

icht primitiven Mitteln betrieben, natürlic” eine geringe Ausbeute 

ergeben hat und der weitlichen, finanziell jtärkeren Konkurrenz nicht 

gewadylen mar. Uebrigens — Ehrlid) verweilt auch Darauf — 

fönnte man Smduftrien, die Feine Stohlen erfordern, oder mit 

Naphtaabfällen betrieben werden, anregen (Konfektionsinduftrie). 

Auch die .Zranrsportverhältnifie find mangelhaft und der Entwid- 

“Ing einer Snduftrie Hinderlid. Der Bahnanjhlug zwiichen der 

Bufowina und Siebenbürgen über Biftriß nad; Slaufenburg wäre 

"don größter volf&wirtidgaftlicder Bedeutung. Die fürzere und dirck- 

=) Bol. „Heimattunde der Bulomwina”, bon Kozat md Fildern . 

Gzernowig 1900. Der zweitgenannte Verfajler des prädjtigen Buches ijt der 

während des Weltkrieges weit über die Grenzen des engeren Heimatlandes 

befannt gewordene Vefreier der Bufomwina, Oberit Fiicher, dor wenigen 

-  Zahren.nod) jlichter Genbarmerierittmeiiter. Oberit Fiicher ijt wegen feiner 

bolföfreunblichen Gefinnung auch in jüdifchen SKreifen der Vufomina jehr 

eliebt. . . .



28 

tere Verbindung mit Wien, anftatt über Srafau und Lemberg, wäre 
ein Segen für das Land. St. E. Franzos. hat jchon Diefen Uebel: ° 
fand vor zwei DVezennien ftarf geriigt. Nad) dem Stiege wird er 
endlich adgejtellt werden: müfjen. 

Die Induftrialifierung der Bufotwina ift eine Srage, der aufer 
‚der Regierung das Großfapital Weft-Defterreihg — übrigens nicht 
zu jeinem Edaden — endli) Beachtung jchenfen möge, . Daß e3 jid) 

. nebjtbei um eine Judenfrage handelt, fann für Die großen Jinanz- 
männer des Meftens unferes Vaferlandes, von denen’ nicht wenige 
no Suden find und in jüdiichen Korporationen fißen und ihren 
Slaubensgenoffen gewiß gerne aufhelfen möchten, nur ein Anfporn 

. fein. 3 jcheint, dag mr der Mangel an entipreddender Informa- 
tion viel guten Villen in unfruchtbaren ‚Beratungen ji) erjchöpfen 
läßt, anjtatt ernfte zielbewußte Arbeit vorzubereiten. . 

Nur durd; twirtihaftlide Stärkung 33) der Suden des Ditens 
fonn. ihnen aufgeholfen werden. Shre politiihe Gleichiwertigfeit 
werden jie jid) jelbft erringen. Die Zuden der Bufowina haben dies 
zur Genüge beiviefen. E3 jei an folgendes hiebei erinnert: Vor dem 
Berliner Kongreß im Sahre 1877 Hat das jüdiihe Finanzkapital 

° feine Sürfprade zugunsten der rumänifchen Suden verwendet. Rad) 
. einigen Jahren begannen die rufjiichen Sudenverfolgungen?t), md. 

wie Nırmänien jelbjt die Emanzipation der Suden durchgeführt hat, 
it befannt. Eine Neihe von Komitees widmete num während de3- 
Krieges der Zudenjchaft Polens ihre VBeahtung Mit der Wahrung 
der jtaatSbürgerlichen Rechte-der Zuden im nördlichen Sriegsgebiete 
befaßt ji auch eine Komitee mweitöjterreihiicher Juden, dem aud) 
angejehene Vertreter der jüdifchen Sinanziwelt angehören. - Der 
Biveek diefer Komitees ift gewiß ein iehr löblicher. Das Auslangen 
wird aber damit nicht gefunden werden. Der wirtihaftlihe Wieder: 
aufbau der öfterreihifchen, vom Seinde bejeßt gewefenen Ge: 
biete, wird, was die Suden anbetrifft, gleichfalls dev weitgehendften 
Türjorge des jüdischen Großfapitalg bedürfen. In deijen Mitte fisen fühtige Männer, die zweifellos ehrlich beitrebt jind, ihren öftlichen 
Brüdern Deizustchen. Der Bulowina, Die einen eigenen arbeits: tüchtigen und aufrechten Menjcyenichlag bejitt, werden aber bfoße 
Dohltätigfeitsaftionen nicht viel nüßen.. Produftive. Hilfe ift cu: jorderli. Mrbeitsmöglichfeiten müfjen gejchaffen und. daher aud) Die Snönftrialifierung ins Auge. gefaßt werden. Im Ssntereije des ganzen Landes. 3 ijt die Sadje des jüdiichen Großfapitals, regt: 

9) Die Bufowinaer. Landesbank Hat 1908 Darlehen auf Grundbefiß: an 1755 Numänen K 2,394.400, an 1708 Nuthenen K 2.233.800, au 111 Suden K 613.400, an 111 Deutje K 222.440, an 264 Andere K 465,800 ausbezahlt. (Statijtifche Zufammenjtelfung nad Nationalitäten am 31. Dezember 1908 im gen Sabrbuc) der Vulcwina II. 1911). - . ö \ ...) Exit der Weltkrieg brachte die Emanzipation der rufiit en Suden, Die Revolution bejeitinte den Sarismus und gab auch den Juden Ih Sreißeit,
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zeitig berzuforgen. daß prächtige jüdifche Gemeinwefen, wie fie die 
Yufowina aufgewiejen hat, vor dem AZujammenbrudje bewahrt wer: 
den, und darum jdjon. jegt geeignete Schritte vorzubereiten. . Alle 
Berufsftände in der Bufowina bedürfen nad) dem Striege der För-- 
derung de3 Weitens. Die wirtichaftlicd”e Netablierung des Oftens 
ist ohnehin eine Srage, mit der die Finanzwelt ji) ernitlidh befaßt. 
Es jei der Hoffnung Ausdrud gegeben, daß die Bufowinaer Suden, 
ihon vom allgemeinen Standpunkte der Volfswirtichaft, Beachtung : 
finden werden. ne nn 

Ba3 den jidiiden Sandmwerfersitand betrifft, Hat er in. 
der Bufoiwina ji), glei nad der DOffupation günstig entwidelt. - 
Rad) der Sofefiniichen Sudenordnung durften nebit den Meerbauerı 
jih nur jüdiide Handiverfer in den Dörfern aufhalten. Cdon 
1776 wohnten am fladhen Zande in der Bukowina zahlreiche jüdijche 
Schneider, Tiichler, Schufter, Bäder, Kupferihmiede, Zimmerlente. 
u. a.3) “Indie hriftlihen Zünfte Galiziens fonnten Kuden gegen 
vorläufige Meeifterprobe -eintreten und dann bei den Zednieifter- 
wahlen mitjtimmen, ‚aber aud) abgejonderte jüdiiche Zünfte bilden. - 
Da diefe Worichriften aus den Jahren 1783, 1785 und 1795 datieren, 
dürften jie teilweije auch in der Bufowina, zumal dieje ftet3"günfti- 
ger gejtellt war, Geltung gehabt haben. Die Tradition eincs-ge | 
übten und fadhfundigen?‘) Handiverferjtandes iit in der Bufowina . 
auch geblieben. Sie hatte jederzeit jehr tüchtige und jtrebjame jüdi- 
ide Handiwerfer aufzumweijen, Die aud) bei ihren nichtjüdifchen Stolle- _ 
gen Hod) im Anjehen jtanden.3”) .. 

VII Jüdische Landwirte in der Bufowina. . 
Die. Suden in, der- Bufowina. jiedelten jid, nad) der öfterreichi- 

ihen Offupation immer mehr. auf dem tladen' Lande an, wo fi 
eine eigene Berufsihichte herausbildete: Die Vderjuden. Tus 

#7) Am 21. Oktober 1781 hat die Militäradminijtration einen Entwurf 
über Die Erziehung der Bulowinaer Juden „zu nüßlichen Gfliedern des 
Stanie3“ vorgeicgt: Die nad) dem Sahre 1769 (jeit dem rufiijchtürkiichen 
Siiege) eingewanderten Juden jollten abgejchafft werden,-ausgenonmten ı. a. 

‚die handwerisfundigen Juden, „da fie im Lande. unentbehrlid 
find, weil nur jeher wenige KHrütlie Handwerfer fi borfinden”. (Zieglauer). . 
...*) In den gewerblidgen Fortbildungsfcjulen der Bufowina waren — nad) | 

Sem 1911 veröffentlichten jtafijtiichen Zahrbuche der Bulowina — im Jahre 
19097 von 1219: eingejchriebenen Schülern 360.3uden, im Jahre 1908 betrug 
dir Sejamtzahl der Cchüler 910, darunter 240 Juden. . 

. Sn-der Fortbildungsihule der £. F. Fadhichule für. Holzbearbeitung in 
- Kimpolung waren von 76 Echülern: 30 .fatholiih, 17 gr.=or. und 29 Juden. 

. ”) Bon großer Bedeutung für die Hebung der gewerblichen Snduitrie 
and de3 Handels in der Bufowina war die Erridtung der Handels und 
Gemwerbefanmer in Gzernowik. Die Mehrzahl ihrer Mitglieder befteht : 
gegenwärtig au3 Juden. Auch ihr Bräfident ift Jude (3. 3. Direktor Wilhelm. 
Zittinger). ° 2 Eu .
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Waren jüdische Bauern, die ihr Feld jeldit beftellten, und die nit 
den anderen aderbautreibenden Dorfinfaljen die eigentlichen Träger 
der Zandiwirtichaft wurden. Da im Jahre 1783 jene Juden, die 
eingewandert waren und Feiner vorgefchriebenen Beihäftigung ob: 
lagen, da8 Land verlaffen mußten, verblieben zumeijt außer den 

-. Mltangefefjenen nur folche, die für den. Aderbau oder ein Hand: 
werf jich entjchieden Hatten. Von alterSher gab e3 ih der Bufotwina 
aderbautreibende Juden. Mehr als die Hälfte der zuritdgebliche: 
nen Juden wurde überdies für Die Landwirtichaft Haffifiziert. Sie 
wurden teils auf Sameral- und KNeligionsfondsgütern, teils auf 
Privatgütern angeficdelt. Eine Neihe von Begünftigungen wurde 
den jüdiichen Aderbauern gewährt, um "fie bei der‘ Beichäftigung 
mit der Feldwirtjchaft zu erhalten. Sie wurden von der Eduk- 
Iteuer gänzlich befreit und Hatten für die Gemeindehedürfnilje ge- 
ringere ‚Beiträge zu leiften. Auch wurde fremden jüdiichen Ader- 
bauern ausnahmsiweife jogar die Einwanderung gewährt. 

‚.„ Snden.Dörfern war überhaupt nur Handwerks: und Nder- 
juden der Aufenthalt geftattet:  Musgenommen wurden bloß die 

‚Sudenorte Wianik und Sadagora — beide jekt Sit von 
Rabbinaten — die zu Marftfleden erhoben worden waren und offen: 
bar einer handeltreibenden jüdifhen Bevölkerung nicht entraten 
fonnten. Im Laufe der. Zeit ftieg die Zahl der jüdischen Aders- 
leute, und Ende 1807 waren im Gzernowiser Bezirke bereits 117, 
im Suczawwaer Bezirfe 33, zufammen 150 Dorfgemeinden der Bufo- 
tina, in denen jidiiche Yauern der Landwirtidaft oblagen. Auper 
Polef, der dies. berichtet, erwähnt viel früher Bidermann die tradi- 
tionclle Beihäftigung der Bufomwinaer Suden mit der Landwirt: 
haft umd fügt, hinzu, daß fie. aud) .al3 AMfterpächter die Kondsde- 
mänen bewirfjchafteten. Der Soffommifjär Reimann erhob im 
‚Sabre 1803, daß nod) 10 Prozent der Juden in der Bufowina Ader 
bau. trieben. Sofef Robrer, dejfen. „Schilderungen der Suden der 
öfterreichifchen Monardie” in jchärffter antijemitiiher Tonart ge 
halten find, und der ji) nicht entblödet, die Urfache, warıım die Ju: 

-den aus Deutichland nad) Bolen wanderten, wörtlid) wie folgt anzu 
geben: „Sie mußten die Veit Herbeigebradt, und die Brunnen ver- 

- ‚giftet haben; Daher verfolgte man fie mit Keuer und Schwert“, jelbft 
. Diejer Shriftiteller niadt.bei den Juden der Bufowina halt und be 
fundet ihnen Anerkennung. Ex jhreibt 1804 38): „In der einzigen 
Bufotwina, um Suezata und Szereth, finden fi) ganze Kuden 
gemeinden welde fid der Beldwirtfhaft erge 
ben, und lelbftipre Nderanbaien. Sie find aber aud  aABdieehrlicäften Suden befannt. .... Diefe jüdischen Ader- 

a8 ” : . ° IS. Rohrer, „Verfuch über die jüdir 3 5 -Mons ardhie*, Wien 1804, (Eeite Io). 'e jübijhen Dewohner der Alert. Don
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bauer find uns das lebendige Beyipiel, daß auch die ganze jüdijche 
Nation eine aderbautreibende Nation jeyn fönnte. ...“ An ans 
derer Stelle meint er folgendes: „Die Bukowina, weldhe wenigitens 
50 Quadratmeilen mehr- Flähjeninhalt Hat, als ihr alle bisher ges ' 
dructen Geographien geben, würde ‚zur Anlegwig von Suden- 
Eolonien treffliden Boden liefern. . ..” 

Auf die Bervirtiaftung von VBauerngütern bejchränkten jic) 
aber nicht die Juden der Bukowina. Ehon unter der Militär: 
verwaltung befanden ji — wie früher erwähnt — aud) viele Döt- 
fer in den Händen jüdifcher Pächter. Im Laufe der Zeit fam eine 

Heide Iandtäflier Güter in den Belig von Juden, die cin wid) 

tiger Kaftor in der Landwirtiaft der Bufowina wunmden. ac): 

dem alfe rehtlihen Schranken gefallen waren, fan im Jahre 1862 

als erftes Gutsgebiet Kamena in jüdijches Eigentum. Im Jahre . 
1875 waren in der Wählerflaffe des Großgrundbejiges der Bufo- 

wina bereits 14 jüdifhe Wähler verzeichnet. E3 waren dies Die 

Eigentümer der Iandtäfliden Güter: Nopeze-Stobodzia, Hriakka, 

Gzinfen, Dorofhaug, Ober- und Unter-Staneftie, Ariszezatel, Hlini- 

ta, Hainze, Waskoug, Etorogyneß, Kamena, Broszfoutz, Buchheim, 

Berhonret am Pruth, Czarny-Potof und Zadowa. Nad) der vom 

BYukowinaer Landespräjidenten Alejani am 9. April 1875 publi- 

-zierten Lifte der Wähler der Großgrundbefiger waren 42 Numänen, 

35 Fatholifche Armenier und Bolen, 14 Siraeliten,, 12 Armenier 
des orientaliichen Befenntnijfes, 4 Deutide, 1 Maayare und 1 Sta>, 

liener. E8 rangierten alfe {don dor nahezu einem halben Sahr- 
Hundert die jüdischen Großgrumdbefiger in der-Bukorwina ihrer Zahl 

nad) an dritter Stelle. In den achtziger Jahren hatten die Juden 

in der Bufewina bereit 22 Prozent der Stimmen- im Großgrund- 

bejite. 837 landtäflie Güter gehörten Juden. Nad) der. neuen 

Bukowitraer Landtagtvahlordnung vom Jahre 1910, über die in 

anderem Zufammenhange nod) geiprodhen werden wird, ift den sus 
den der ganze jehite Wahlförper der Wählerklafje. de3 großen 

Grmdbefißes zugefallen, weldyer 2 Abgeorönete zu wählen hat. Su 

der Gefamtzahl von 160 Wählern find ungefähr ein Drittel Juden. 

Tatjählich ift jeder Fortichritt in der Landwirtidaft der Vus- 

fowina in den leßten 10 Sahren zum größten Teile auf den inten- 

fiven Betrieb der judifhen Landmirte zurüdzuführen. AS 

Berveis hiefür wird von landwirtiaftliger Ceite angeführt, daß . 

der Radticjilling, der, 10 Jahre vor Srieggausbrud), nod) zirka 

20 Kronen per od) betragen. hat, in den Ichten Jahren bis’auf _ 

50 Sironen und neh mehr geitiegen ift. Bon großem Einflufie 

war hiebei der Betrich von ESpiritusbrennereien, welde zumeit 

über Initiative der jüdiihen Landivirte erbaut wurden. (Im vori- - 

gen Kapitel ziffernmäßig angegeben.) Ungefähr 15 Prozent der 

gefamten Anzahl der Güter in der Bufowina werden von Chriften,



der Nejt teils. von jüdijchen Rächiern, teils von jüdiichen Gutshe- 
figern in eigener Negie betwirtjchaftet. . Bu 

Südiiche Bauern gibt eS nod) in der Bufowina, 39) dDod) ift das 
‚Gros der Aderjuden jeit 1848 verjchwunden. Der Grund biefür iit 
in deneigenartigen Landesverhältnifjen. zu juchen. Die Bukotwina 
It ein Agrarland und die Sauptbejchäftigung feiner Bewohner war 
naturgemäß die Landwirlichaftt0). Die natürlichen Gebiete de3 
Tniejterplateaus, des Pruthtales, der Umgebung von Gzernotwit, 
die Xereinigung - beider” Cerethflüffe, Die DWafjericheide zivijchen 

 Screth. und Suczamwa, das Suczawatal und die Umgebung der Stadt 
Suczaiva, werden als aderbautreibende Vezirke bezeichnet. Auch 
der umterirdifche Reichtum der Bukowina ift nicht unbedeutend. Die 
Zorna und Biltriga führt Gold, bezw. Goldjand.- Bei Kirlibabe 
jand man Silber mit Bei, in Safobeny Eifen, bei Pozoritta und 
Sundul Moldowi Kupfer, in einzelnen Gegenden Echwefel und Ala- 
bajter, dei SKaczyfa Stein und Stodjalz, au) Steinfohlen, Torf bei 
Sijfeleu und Porzellanerde bei Voreneb. Man jollte nun glauben, 
da diefer Bodenreichtum eniprechend berivertet worden ift. . Xeider 
war viel Nücjtand zu verzeichnen. Einheimijche PBolitifer, voriwie- 
gend der verftorbene geniale Neichsratsabgeowdnete aus der Buko- 
wwina, Stefanoiwicz, jowie befaunte. Schriftfteller, darunter fein gt= 

tingerer alS Karl Emil Frangos, Haben no vor mehr als zwei 
Dezennien die Verwaltung des gr.or. Peligionsfondes hiefür verant- 
wortlidh gemacht. Saifer Sofef I. Hatte befanntlidh alle Klöfter aufs 

. gehoben und aus deren Vermögen den Fonds gebildet, unter deijen 
Verwaltung ein Drittel de3 Landes ftcht. - Ob der Fonds twirflid) Eduld trägt, daß die Lendwirtfhjaft nicht intenfiver betrieben wird, 10 Daß. ein Bortjcritt, infomweit ex vorhanden, bloß den Suden zu 
verdanfen Mt, joll_ hier nicht unterjucht werden. Die bäuerlicde Be= völferung ift tatjähli) in der Bewirtichaftung des Bodens ftarf zuritcacblieben und für die Seranbildung eines Standes der mitt ‚ leren Wirte ift nicht geforgt worden, -Die einzige Tandwirtfchaftliche Mitteljehule im Sande mwinde aufgelafjen, hingegen eine Anzahl 

. ”) In Zersijdeng _. einjtmalg eine tartariiche Kolonie — gibt c5 nod) eine ganze: Gemeinde bon Aderjuden. sn jener Gegend finden fi aud) viele jüdifhe „Lohnaderer” — Rirte, die jamıt dem Pluge fi) gegenfeitig berdingen. Um-Nepolofouß find aud) viele jüdifche landwirtichaftliche 1c) eine verboten Außerdem Ind in der ganzen Bulowwina zerjtreut mere jelbiiandige jüdiihe Wirte, die 1—2 i i en und, 5 Ielbit, bebauen, borhanden. ı . So8 ihr Cigen nennen, . «J DEU Fider, „Daritellung der Landwirkihait und 9 induftri im Saogtume Bufomwina“, 1854. ° a N art und > nianindullee - ‘t. gader, „Ucher die lIandwirtihaftlichen Zuftände der Bufowina“ . 1872 (in U. &; Sommers Zahrbud). „Sandwirtiher Bi “ (in „Dejterr.-ung. Nonarhie) e A wilbaft und Biehzugt, 1890 
een 2 . un R . ER FEED mädten „Bergbau und Süttenmejen ‚ 1899 (in „Deit.zung.
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überflüffiger- Oymmafien ins Zeben gerufen, die das geiftige Prole- 
tariat vermehren werden, Der Holzreichtum der Waldungen wurde 

. nicht entjprechend verwertet. Den Bergbau lic man zugrunde gehen. 
TroßdemdicBodenjhäge nicht entjprehend außgenustwurden, betrug 

no im Jahre 1875 der Sahresiwert der Urproduftion 72,538.868 
Kronen, im$ahre1912 brachte der Bergbau 1,200.0008ttonen. Diefes 
Erzerpt aus den Anflagen tvegen Nichtbeadhtung der Zandwirtidhaft 
und des Bergbaucs in der Bufowina, die allerdings vor dem Welt 
Trieg ernite Vorjhläge zur Verbeflerung gezeitigt haben — jo mande 
Anregung wurde bereits Durchgefirgrt — bringt aud) die Erklärung, 
marım der Stand der Adherjuden- verfiwunden it. - Der Grumd it 

- der, dak für mittlere Wirte, zu denen die. Aderjuden herangebildet 
werden jollten, feine Entwielungsmöglichfeit geboten war. ‚Die un- 

. gänftige Verteilung und PBarzellierung de8 Grundbejißes einerjeits - 
ud ein untoirtfchaftlices Verpachtungsiyftem anderfeit, Das den 
tödlichen und ffrebfamen Pächter zum Bettler macht — eine Klage, 
die jeit den 7Oger Jahren ji wiederholt — find geeignet, den Ruin 
der heimischen Zandtoirtichaft herbeizuführen. Wenn troßdem einige 
yortiritte zu verzeichnen waren, ift Dies. vorwiegend jüdifhen 
Landwirten zu verdanken. -Anjäge zur Verbefferung der bejtchenden‘. - - 
Zuftände, find, tvie erwähnt, vor dem Weltfriege bemerkbar gewwejen. 
Eine ernste und anhaltende Beahung der Urproduftion wird aber 

. nad) dem Kriege endlid) plaßgreifen müflen, Die allgemeine Sör- 
derung der Zandtvirtjcjaft wird vielleicht aud, ein in der Judenfhafl . 
aufgetauchtes Projekt, jüdiiche Landwirte in der Bufowina anzufies - 

deln, zur Disfuffion jtellen. Die Wiederaufnahme der Deutjhen _ 
Kolonifation im Buchenlande ift während des Deltkrieges in Der 

Zagesprefje gleihfall3 angeregt und — wie behauptet wird — an 
maßgebender Stelle beachtet worden. . on 

Dieje Frage. hängt mit dem’ wirtiaftlien Wiederau bau!) 
. der Vukowina eng zujfammen. Sie ift eine öjterrei Diiche 
Srage. - Der frühere deutiche Staatzjefretär Dernburg hat im Jahre. 

1915 in Wien über jeine wirtjchaftspolitifchen Erfahrungen einen 
Vortrag gehalten und beinerft, daß hierzulande die Erträge in Tand- 

wirtigaftlichen Produkten hinter denen Deutichlands zurüdbleiben, 
‚ daf bei uns eine geringere Snduftrie für die Befriedigung der Völ- 

fer genügt, und daß c3 eine dauernde ftarfe Abwanderung aus. 
Defterreich gibt. Er fprad) die Hoffnung. aus, daß der Entwidlungs- 
gang der Monarchie .nady) dem Kriege fi beffern erde, Die 
Bigtigfeit feiner Hervorhebung Fannn in. der Dftmarf ‚OScfterreichs 
am beiten beurteilt werden. Die Bufowina ift ein Agrarland ımd 
die Erträgniffe in Iandiwirtiejaftlicden Produkten, die Ergebniffe der 

  

3 dgl. Dr. ©. Kaiin er, „Der wirtijaftlice Wiederaufbau der Bulo- 
Wina”“ (unter „Volfawirtidiaft" in der „N. SU. Zeitung”, Wien 1915, Nr. 16).
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Biehzuct, haben, troß ımrationeller Wirtichaftsmethode, ausgereidit, 
‚um aud für Die Approvifionierung der weltlichen Kronländer im 

. Srieden herangezogen zu merden. Der Bürgermeifter von Wien bar. 
den Abgang der Einfuhr au der Bufowina während der Striegs- 

‚zeit. als. jehr fühlbaren Mangel öffentlich beflagt: ES wäre daher 
die Lankiwirtigaft in der Bufcwina ausgichiger zu fördern. Aus 
Der Zahl, der jüdifchen Pächter, beijpielsweife, die -jeßt tpirtichaft- 
li} zugrunde gegangen find, Leute, die im Laufe der Sabre als 
erprobte Landwirte jidy bewährt Haben ıumd deren Kinder aumeift 
in der Landwirtfchaft bereit auferzogen find, ließe fich vielleicht bei 

- einiger Nahilfe ein gejunder, der Landtvirtighaft getvidmeter Mit: 
teljtand bilden. Die Juden find wohl an dem wirtidjaftlichen Wie 
deraufbau des Landes in hervorragendem. Maße interefliert. Seine 
Börderung ift aber aud) vom öfterreihiichen Standpunkt notwendig. 
Deutihland trifft fdhon heute feine Vorbereitungen, um! nad) den 
Krieg alle volfswirtigaftlihen Kräfte dein Neiche dienftbar zu 
maden, "Der Balkan wird. für die Handelsbezichungen jehr in Be: 
fradt fommen. Die Bukowina wieder wird als Grenzland von Ruf 
land, Rumänien und Siebenbürgen die Schraube. bilden, die Sit 
md Weit verbindet, und für Die sejamtwirtichaftlichen Sntereffen der 

u Monardie von hohem Werte fein. Die große wirtichaffide Bedeu: 
tung ber. Bufowinaer Juden ijt Deshalb ganz zu erfaffen und ent: 
Ipreddend zu wündigen. Dann wird aud der Wunjd -Dernburgs 
lich erfüllen: Der Ertrag der LZandwirtichaft wird ach bei ung ge: 
fteigert,. Die Induftrialifierung größer "werden md die Auwan: 
derung verjiegen. Much den Suden der Burforwina wird c8 dann “ Beifer ergehen. en 

VHOI Entwidlung der Bufowinaer Judengenieinden, 

S Edhon bor der öfterreichiichen Dffupation hatte die Bufowwinaer Sudenjhaft ihr eigencs Öcmeinmwefen, innerhalb defien fie in religid- jer Beziehung‘ jehöftändig ihre Mngelegenheiten berivaltete, den KNahal. “ Diefer war aber mehr als ein Gemeinwesen für relis giöje Miigelegendeiten. Um die Hiftorijche Entivieflung der Juden: „gemeinden in der Bufowina zu- verftehen, muß teilmweife auf die Gemeindeverfaffung. in Polen und auf.den Zuftand vor. der öjter: reihiicen. Befißnahme de8 Landes ‚zurückgegriffen werden Die privifegierte Stellung der Suden im: Königreiche Volen Cewirkte, dag die religisssjüdiichen Gemeinden au politiidhe Kür: peridhaften wurden. Die Judenjhaft war in Provinzen geteilt, die mitunter mehrere Paldtinate'umfaßten. Während in anderen Län- dern die. Angelegenheiten der Gemeinde. (Kabal, Eynagoge) unter Zeitung ihrer A eltejten und. Nabbiner. ‚abgewidelt. wurden, traten, 

. 

Pe
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in Volen die -Vorjteher der Kahale und SHhnagogen einer Provinz 
unter dem Provinzialvorjteher zu Landtagen zufammen und von die 
jen Landtagen wurden Abgeordnete nad) Warjchau gefendet. Dieje 
Abgeordneten bildeten wieder. eine befondere Körperichaft, die G c- 
neralität,.an deren Spike ein Marjhall ftand, der von 
Minijterium im Amte bejtätigt werden ‚mußte und „gegenüber der 
Kegierung und dem Staate aTle Angelegenheiten der Suden — 
politifche und religiöfe — zu vertreten hatte, Die Sudenjcaft Hatte 
jomit eine ganz abgejonderte, "eigene Landesverwaltung. Die Theres 
lianifhe Sudenordnung. vom. 16. Zuli 1776 hat die Propinzial- 
verfammnlungen, die Gencralität und den Marfchall Dejeitigt, je- 
dod) dem Herfonmmen Nednung getragen und bloß eine zeitgemäße: 
Reform eingeführt. Die Kahale unter ihren Melteiten, fir religiöje, 
politifehe, richterliche und finanzielle Agenden, wurden belafjen. .Ga= 
lizien war damals in Streije eingeteilt. Alle Stahale eines Kreifes . 
nterjtanden einem Sreißälteften. “Die Kreisäfteften unterftanden 
wieder einer Verfammlung. von Landesälteiten unter der Leitung 
eines Oberlandesrabbiners in Lemberg. Die Kreis- und Landes- 
ältejten jamt dem Oberlandesrabbiner bildeten die Generaldireftion : 
der Judenjchaft. In diefe Uenter- gelangte man durd; Wahl. Den 
Dberlandesrabbiner- beftimmte aus der Mitte der Vorgejchlagenen 
der Monard.. Auch die Zuftizpflege mußte für die Suden be- 
jonder8 geregelt werden. Die öfterreihiice Verwaltung fand die 
Zivilgeritsbarfeit über die Juden in den Händen der Vizepalatine 
oder. Starojten, die Sriminalgerichtspflege..bei den &rodgerichten. 
Tancben beftanden ‚ Nabbinalgerichte. Im den grumdherrlichen 
Städten und Dörfern unterlagen die Juden aud) der Jurisdiftion 
der Grundherren. Die Therefianifche Sudenordnung Hat nun in 

- Öalizien eigene Sudengeridte geichaffen, bon Denen mur alle 
Kriminalfälle der Juden, ferner die Bivilfälle ‚gegen Nichtjuden 
ausgenommen waren. G3’maren Dies die Kabbinalgerichte und Die 
Gerichte der Kahalälteiten (Iektere in Bolizeifahen). . 

Das Patent Sofef II. vom-27. Mai 1785 hob die General- 
direffion, die Gerichte der-Nabbiner und der Kahalälteiten auf und 
geftattete nur für die eigentlichen jüdifchen Gemeindeangelegen- 

beiten Gemeindevorfteher zu beitellen. Damit war. die Örundlage 
für Die Gemeindeverfaflung der Juden, Die die Sofepdinifäe ‚uden- 
ordnung vom 7. Mai 1789 eingeführt hat, geihaffen. Die Sojephini- 
ie Sudenowdnung. hat den politijchen Zufammenhang der Suden 
als befondere Völferihaft. aufgehoben und Die Gemeinde, zu welcher 

. die Ortsbeiwohner gehören, bloß -al8 Vereinigung für Ipezifiic) 
jüdiihe Angelegenheiten belaffen. In diefer Sudenordnung wurde . - - 

für die Zudenschaft zwar det Grundjas der Öleichitellung an echten 

und Pflichten. mit den- übrigen Untertanen ausgelprodhen, e8 ergab. 

fi) jedoch" die Notwendigkeit 'eirier befonderen Normierung, mm Die
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Eigentümlichfeiten der Religions ud Bolfsverhältniffe der Juden 
aut. ihern. (Stöger).. . 0"... a 

2, Die Therefianiiche Judenordnung ift in der Bufowina nidjt 
fundgemadjt worden, war deimmad) dort nicht in Geltung. Die jüdi: 
ihen Gemeinmejen behielten deshalb in der Bufowina ihre Eigen- 

art, nklänge an politifde Privilegien, wie jte mur in Polen ge 
währt worden jind, waren ih der Bufomwina deutlich erfennbar, mehr 

.nod) war aber das jüdifche Gemeindeleben von den eigentümlichen. 
. Yerwaltungseintichtungen, die in-der Yufowina vor der ölterrei- . Hilden Dffupation bejtanden haben, beeinflußt. General Spleny fand in. jedem ‚Diftrifte der Bufowina einen „Ispramnif“ oder 
‚DOberriiter, aud) Zeltivart genannt. Der Ezernowiger Umtsvorftand 
bie „Starofta”. Der Diftritt zerfiel in „DXol3“, deren Vorftände 
NRameftits" hieken.: Scdes Dorf hatte einen bejonderen Nichter (Iwornik). Dieje Derwaltungseinrichtungen des. ganzen Landes 
‚Toheinen num teil® polnijchen, teil moldauifcen Einjhlag gehabt 
zu haben. Denn in Boldynien beijpielsweile war die Gericht3bar- feit über die Juden in den Händen der: „Starojten“. Anderjeit3 ‚begegnet man in den Edilderungen der Verwaltungseintichtungen 

- der Moldau und Waladei Dem „Sipranif” (Sreishauptmann). 
Dergegenwärtigt man id) num Ddiefe Beamtenorganifation, jo ift e$ flar, daß_die Juden aud) ihre Gemeindeämter: ihr teiliweije nad) bildeten. Die Bufowina — ein Teil des alten Daciens — war Jahı: - hunderte hindurd; der Schauplak der‘ Völferwanderungen geivejen, bis Nudolf der EC hiwarze (Nadu negru) zu Ende des XII. Sahr bumdert3 Die Baladen in die Waladei und Bopdan Dragojdh. ihre Stammesgenoffen. im XIV. Sahrhundert in die Moldau führten. : Cie fanden im Lande Bauern und Juden, die al8 freie Eigentümer ihre "Mecker bauten. Dieje verloren dann- ihre Unabhängigkeit. Die . Bojaren erhoben ji) zu exblicien Herten und vergaben nad} freier Wahl die Fürftentvürde, Ein Chronijt berichtet: „Do war man . 10 tolerant, daß die Suden und die Minoritenmönde im Lande Aufnahme fanden.“ Denmad).erfolgte in diefen Segenden abermals eine Einwanderung von Juden’ im XIII. und XIV. Sahrhundert, als die jelbftändigen Staaten Moldau und DWaladhei erjt geftiftet wurden. Birrgerfriege todten in beiden Kürftentümern-und e3 Famen verjdjicdene.Fürften. aus aller Herten Känder auf den Thron. Bald war. ein italienifcher Suielenhändler, ‚bald ein griehiicher Zoll: einnehmer Fürft der Moldau.’ 1850 wurde fogar ein Zudenjtämm- ‚ling, Sanful Sa, über Einfluß de3 Divang zu Konjtantinopel Ho3-. podar. Er galt al3 Deutjcher, wurde. der Zutheraner genannt, und. baute. für dieje eite Kirche zu Kotenar. Die Juden gelangten dann in der Moldau ebenjo ipie in der. Ariftofratenrepublif Polens zu Einfluf. Die Bojaren taten nichts für Die Bildung, den Handel und die Wohlfahrt des Nolfes. Neigebaur. berichtet: "„Diefer. Charafter
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‚der Nation. erleichterte c$ den .Zuden, ji des Handels zu be: - 
mädtigen.” #2) Und e3 war für da3 Land ein Glück, Sm XV.-Sahı- 
‚hundert Famen no) Armenier Hinzu und aud) diefe Einwanderung 
‚war von Eegen, weil hiedurdh in einem Lande, wo e3 nur reiche: 
Bojaren, Die e3 ausjaugten, oder Bettler gab, überhaupt ein 
‚Handelsftand fi) herausbilden Fonnte, Bu 

E3 ijt.jelbftverjtändlich, daß die hiftorifchen Begebenheiten des 
Zandes aud an der Entwidlung der Gemeindeorganijation der 
übriggeblicbenen Juden der Bufowina, al ehemaligen Zeil dei 
Moldau, ihre Spuren. zurücdgelaflen haben. : Bidermann berichtet 
bei Ehilderung der vorerwähnten DVerwaltunggeintichtungen, die 
Spleny in der Bufowina vorgefunden hat, bloß Furz: „Die Juden. 

- Standen unter bejonderen Nichtern ihrer Konfejjion.” Sehr fnapp 
jpriht fi) über die Wahl des Dberridter auch Polek aus. Nad) 
Enzenbergs Meldung an den Hoffriegsrat im. Sahre 1782 wählten - 
die Juden ihre Nichter und jonftigen obrigfeitlihen -Berfonen auf 
Lebenszeit, Die Militäradminiftration wußte fidh nicht zu helfen. - 
und General Enzenberg meldete daher den Hoffriegsrat, daß er - 
den vorgefundenen Zujtand belafien Habe, zumal die in Oalizien 
eingeführte Therejianijde Sudenordnung. in der Bufowina nidt 
gelte. In Gzernewig amtierte Der DOberrichter Zazar Ssrael, der 
dur 30. Fahre ununterbrochen den Czermowiser Kahal bi zum 
Sahre 1782 geleitet hat. Er war deminad) ein Funktionär, der fein 
Amt-nod) vor der öjterreihiichen. Offupation erlangt hat. Als. er 

farb, fand erst eine- Wahl ftatt und. das Amt überging auf jeinen 
Anverwandten Zojel Schmul,-den Die, Meilitärverwaltung anerfannte . 
und förderte. Da er aber angeblich ein Kandidat der Minorität var, 
“wurde feine Wahl von einen Zeile Der Suden. angefochten und bon 
idm begehrt, Hinfichtliey der Wahl und in allen übrigen züdiichen. 

Angelegenheiten, den Kuden der anderen Erbländer- gleichgeitellt : 
zu werden. Damit begaben jich Diefe Suden felbft des Nechtes ihrer 
herfömmlicien freien Verfafjung: und Verwaltung . der ‚Gemeinde; 
denn 3 ift far, und id) habe beim Studium der Quellen die Neber: 

zeuguma acvonnen, daß diefe Stellung des Oberrichters 23). die La 
3ar Jsrael befleidet Hat, ein Amt. war, daß vorwiegend den Ber: 
waltungseinricytungen ‚des Landes entlehnt. war. Zatfählic hat 
General Enzenberg noch ‚folde. Oberriiter im. impofunger Dfol 
m . PaBEr ‘ 

*) Demeter Dan verweijt darauf, daß die im bhzantinijchen Reiche 
bohnenden Juden Handelsbeziehungen mit der Moldau - anfnüpften und: jo 
früh in diejelbe und die heutige, Butowina gefonmen jind.. Der moldauifche 
Sürjt Roter ber Qahine verfügte 1879 deren Austreibung, die jedoch nicht Irene. 
Kebandhabt wurde. Tatjächlid bewohnten jeit altersßer Juden bie Städte Der Moldau. („Beitichrift für Defterr. Volfsfunde”, "Wien, VII. Sahrg., 1901); 

Val. SHasdeu PR. „Archiva istorica a Romaniei Bucuresci, 1865.. : 

u. ),"Die Bufowina zu Anfang des Jahres 1801 in alphabetiicher ah: 
Hellung“, von einen umgenannten Beamten des Bufow. Kreisamtes. (Sahr- . 

Bud; des Bulow. -Landesmujeums XV).
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“für die Rumänen und Nuthenen vorgefunden, welche die Funktionen 
des alten „Namejtifs“ ausübten. Außerdem jpraden Die Dorfrichter 
(Dwornif) Necht.- Bon diefen wurde an die Siftriktöporfteher, die 
in. Gzernowig und Guczawva. waren, appelliert. Die Stelle de3 
Nameftif3 ging ein und e3 wurden’ Oberbiwornif3 (Oberrichter) oder 
‚Randgrafen nad) den! Vorbilde der jähhjiihen Stühle (in Gieben- . 
bürgen) berufen. Da Czernowig und Suczawa al3 Oberfahale in 

. Betracht fanıen, hatten die Suden ihre-eigenen Oberrichter. E3 wird 
allerdings nur von einem .&zernowißer Oberrichter berichtet. Die 
Suden waren aber au Richter in nichtjüdiichen Angelegenheiten. 
Da fie ganze Dörfer in Händen Hatten, fiel ihnen oft die Stelle des 
Dorfrichterd (Iiwornifs) zu. Diejen Zustand verjuchte Enzenberg 
zu bejeitigen, iweil er, wie an anderer Stelle bereit3 erwähnt wurde, 
3 nicht billigte, daß Juden „Chriften zu ihren Untertanen hatten,” 
Dieje Dorfrichter fpielten Thon unter Enzenbergs Vorgänger, Gene 
tal Spieny, eine große Nolle. Sie waren gehalten, in Czernowis 
lich zu verfammeln, und-bei’diefen Zufanunenfünften der Dorfrigter 
wurden die Samilienanzahl jedes Dorfes .crmittelt,. die Kontributi- 
onen Fundgemadht und verteilt, ufw.. Unrichtige Arıgaben wurden 
jehr hart beitraft, oft mit Züchtigung vor dem „Kollegium der 
Dwornits“, mas als bejonders cehrenfränfend. empfunden twırcde. 
Bei diejen von Spleny eingeführten „Bauernlandtagen“ waren aud) 

‚die jüdiihen Diwornifs verpflichtet, xegelmäßig zu ericheinen. Die 
öfterreihtihe Regierung bediente ji) auch) der Dorfrichter, indem fie 
‚Ahnen ihre Exläfie für die Dorfgemeinden durch) fog. „Arnauten“ zus 
Itellte, Auch unter den „Arnauten” follen ji) Juden befunden haben. 
... Diefe obrigfeitliche Stellung der Juden fand ein Ende, als die 
für Galizien geltenden ZJudengefeze auch) auf fie zur Anwendung 
gelangten. Der Wahlproteft der Ezernowißer: Zuden hatte. diejen 

. zunädjt. probfematifchen Erfolg und ihr Wunfd ging amı 1. Mai 
1786 -in Erfüllung: Das .PBatent-vom 27. Mai 1785 für Galizien 

; Winde auf'die Bukowina ausgedehnt. Die Oberkahale Gzernomib 
und Euczatvda wınden in .Hauptgemeinden umgewandelt. Größere 
und bolfreichere Gemeinden waren Sauptgemeinden, während die 
übrigen fleineren Ortjcaften mit einer näher liegenden Hauptge 
meinde, als Zeile derjelben. „Eonzentriert” wurden. Sadagora um 
Biznis wurden jo an Ezernoiwig, Seretl) und Kimpolung an Sue 
wa angegliedert (Neben- oder Filialgemeinden). ee 

0, Die Sofephinifche Subenordnung vom 7. Mai 1789 wurde be 
teit3 auch) für die Bufowina erlaffen und ift Die Grundlage der 
Öemeindeverfafjung geworden. Sie enthielt, wie an anderer Stelle 
erwähnt wurde, für Die Bukotwina wohl rüdjichtlich deg Wahlrehte 
in bie Gemeinde einige Musnahmen (Leine Lichtfteuer), jonft aber diejelben Beitimmungen wie für Galizien. Nad) Stöger, der 183 
eine Neberficht der Fudengemeinden aus -Kropatidiets „Spftemati- 

x
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-ihes Handbuch der Gejehe“ veröffentlicht hat, erjcheinen im Ezer- 
nowwiger Kreis (der XIX.):.1. Hauptgemeinde Czerwomwig mit 
45 fonzentrierten Orten, 2. Hauptgemeinde Suczamwa mit 25 - = 
fonzentrierten Orten, wo (im Sahre 1810/11) Suden wohnten. 
Zuczatva verlor jehr bald die- Stellung‘ einer Hauptgemeinde und | 
Seretl) wurde anfangs-der fünfziger Jahre jelbitändige Gemeinde, 
E3 entjtanden neue Gemeinden, Hadaus, die an Sereth ange: 
ihloffen wurde und Bojan, die an Sadagora fan. E3 gab jett 
nur eine -Hauptgemeinde Egernotwis,. welche 7 Filialgemeinden ums 
faßte, Cadagora mit Bojan, Wizniß, Suczawa mit Kimpofung, und 
Screth mit Nadaug. Hicbei fei bemerkt, Daß das Staatshandbud) 
vom Jahre. 1858 in der Bulowina eine. Hauptgemeinde ‚mit 
9 Kilialen verzeicdinet. Nach) und nad; jonderten fi) einzelne Ge> 
meinden ab. 1859 Töfte jih Kimpofung von. Süezawa. Ungefähr ein 
Jahrzehnt jpäter folgten Bojan und Nadang. Als neue Gemeinden 
entitanden Gurahumora.-und Suczawa. Schinmer’3 „Statiftit_des. 
Judentums“, Wien, wies im Sahre 1873 für die Bufowina 11.Kul- 
tusgemeinden, mit einer Mitgliederzahl von 32.933 aus, u. ziv. 

Ezernowigß (reformierte und orthodore Gemeinde mit-10.000 

Mitgliedern, dazu gehörten YBojan (200) und "Eadagora (3591), . 
“ jener Kimpolung (1665), Radauß :(2358), Seretiy (3433), Storo- 

zuneg mit GStaneftie (8911), Suczawa' (4000) mit Gurahummora 

(800), Wiznig (2975), zufjammen 11 Gemeinden.. . _ 

Die Dezemberverfaffung des Jahres 1867 bradte die autos 
nome Kultusgemeinde.und war das Statut derjelben der Aus: 
gangspunft wilder und leidenjchaftliher Kämpfe in der Judenjdaft 

von Gzernotvit. Die Orthodoren jagten jich 108 und bildeten eine’ 

eigene Gemeinde, Die „Modernen”, die der Zudenichaft Die Seg: 
nungen wejtfiger Kultur vermitteln, fie zu einen geachteten, ‚gleidj=. . 

wertigen politijchen Kaftor im. Lande erziehen wollten, fiegten, ° 
unter Batronanz der Negierung, und Die orthodore &emeinde vers 

. iätvand. Das Statut der Orthodoren wurde wohl 1871. von der : 
Vukowinger Landesregierung und im Auguft 1872 vom Minifterium 
für Kultus und:Unterricht bejtätigt, jedod) Ion nad) einem Monat, = 

Im September 1872, wurden beide Kultusgemeinden aufgelöft, und, 

auf Grumd der alten Sofephinijchen Sudenordnuing dom 4. Mai 
1789, die Bereinigung aller: Czernotviger Juden verfiigt.. 1876 et= 

dicht die Gemeinde Gzernomwiß ein neitcs Statut und 1877 fanden 
die Wahlen deg erften autonomen Kultusrates *) ftatt. 8 folgten 

..,,) Wräfidenten berjell on David Nottenberg und Naftali 
- Tittin I ® Ener Be ki um die Gemeinde ehr verdient gemacht haben. 
Tem Lorjtande gehörte aud) der befannte jüdiiche Abgeordnete David Tits 
tin ger, ein überaus tüchtiger Mann, an, und Dr. Sofer Sehner, ber 

exite jüdiiche Candesausihuß in der Bufowina. Aud) der berdienitvolle na r 
Mmalige Vizepräjident der Zudengemeinde; Hauptmann aD. Bernhard Ba ® 

tinejter, gehörte der .eriten Nultuspertretung am.
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dann -die übrigen Gemeinden, Die gleichfalls Statute erhielten. Ende: 
der adjtziger Jahre begannen in Deiterreid, die Vorberatungen für die Schaffung eines Gefeßes zur Regelung der äußeren Nechtöver: 
‚hältnifje der ijraelitifhen. Neligionsgefelfichaft, dem die Stultusge: 
meinde als. Grundlage dienen follte. Auf Grund diejes Gefehes 

.bom.21. März 1890 ift dann der Wirfungsfreis der Sudengemeinde 
Ezernowißg umd- der: übrigen Kahale durch Statut endgiltig geregelt 
worden. Aufgabe der Kultusgemeinde it, innerhalb der Staatlichen 
‚Örenzen, für- die. religiöfen Bedürfniffe Der Mitglieder zu jorgen. 
Scoe Kultusgemeinde umfaßt ein örtlich begrenztes Gebiet; in dem: jelben Gebiete fann nur eine Kultusgemeinde beftehen. Seder Jude gehört Der Kultusgemeinde an, in deren Sprengel er. feinen ordent- 
lichen Wohnfig Hat.) - no nt 

:: Die ‚ertenfive und moderne Auslegung der Bejtimmungen be treffend.die Aufgabe der Kultusgemeinden der Bukowina jeifen3 ihrer Vertreter Hat dazu geführt, daß vor Ausbrud) des Weltkrieges ‚die Juden des Landes, ‚insbefondere in Gzernoiwiß, ein adhtung-  gebietender,. maßgebender politiider Faktor waren. Unter dem le ten Präfidium, dem gegenwärtigen Neichsrat3- und Zandtagsabge- 
srdneten, Dr. Benno Strau er, erreichte vor ungefähr 10 Jahren. Die Sudenschaft der Bufomwina eine bejondere Machtitellung. 1885 war er in den Sultusrat gelangt, 1903 wurde er Vizepräjident und 1904 PBräfident. Man fann der neueren Geihihte der Bufomwinaer 

- #9) Während de8 Sirieges- ijt Der Entwurf eincz „Bejches für den Aus: bau der Regelung, der äußeren Necdtsverhältniffe der ijraelitiichen Religions: gejellfichaft” den jüdijchen Gemeinden, Dejterreichs zur Begutachtung ‚vorgelegt worden. Nad dicjem Joll bie Vertretung der Suden drei Abjtufungen haben: 1. Aultusgemeinde, 2. Landesverbände, 3. Reichsverband. Organe der Landes: verbände find: die Verbandöverfammlung und die Verbandsleitung. AS Drgane dc3 Neicheverbandes fämen in Betradjt: die Neichsperbandverjanmlung | . und der Oberrat. Für die Bufowina erjcheint die Errichtung eines Zandes: berbandes in Gzernowiß normiert. Diejer -Sejegentwurf it mod) im Zahre 1908 bezm. 1909 -von den ‚Gemeindetagen  angenonmen worden. „Die Schaffung einer autoritativen Scejamtorganifation Der Suden Ocfjterreidhs”, die aud) der „Allgemeine öjterr.sifrael, Ge: meinbund Intendiert, wurde in der Plenarfißung der Wiener Siraelitijden Sultusgemeinde bom 25. Juli 1916 in einer Nejolution als „unerläglid) und unaufjdichbar anerkannt. In diejer Refolution erjcheint auc hervorgehoben, dab „eine joldie Drganijation einheitlid jein müßte und jäntlic;e iron» länder, aljo au Öaligien und die Bufomwina, zu umfajjen hätte“ Yür den Vall_der Unmöglichkeit der tofortigen Löfung Diefer Frage, wurde eine „Probijorijde Vertretung der Siterreichijchen Sudenihaft“ angeregt, in der au) für die Bulswina eine Vertretung borgejehen ift. Nur für den Fall al3 wegen: der Friegerijchen Verhältniffe der borläufige Ausjchluß bon Saligien und der, Bulctwina oder eines diefer Sironländer fich. al3_ notwendig eriveijen jollte, Hätte auch im Proviforium für fie fein Vertreter ernannt alt werden. Diefer Entwurf, der im Mege einer Notverordnung Gejeh werben jollte, hat. bis jcht nod) - feine Erledigung gefunden. . Die Frage der Cdaffung einer autoritativen Gejamtorganijation der - Subden Dejterreichs beidäftigte aud) jonjt während de3 Strieges viele jüdijche
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‚Suden feine Edilderung widmen, ohne diejes Mannes Erwähnung 
:zu tim. -Eine Reihe wichtiger innerer Neformen Fam unter feiner 
‚Megide zu Stande. Das Hauptgewicht Iegte er auf die Stärfung 

. 208 politijchen Bewußtjeins der Bufowinacr Juden. Ein Pradtbaır, 
Das jüdijhe Natiomalhbaus, wurde geichaffen, ein jlidi- 
des Waifenhaus (vom. verftorbenen jüdiichen Neichsratsabgeord- . 
‚neten der Stadt Gzernowig, Heinrih Wagner, initiiert und aus 
Achien Geldmitteln. erbaut) vollendet -und mufterhaft - organijiert. 
Sein Geringerer als der damals in Czernowiß antvejende Minijter- 

‚ ‚päfident, “einer der bedeutenditen CtaatSmänner Defterreich, 
-Erneft von Kocrber,i) eröffnete dasjelbe. Prinz Konrad’ zit 
Sobenlohbe-Shillingsfürft, 17) gegenwärtig der Erjte 
Oberfihofmeifter unferes Kaifers, zuvor Minifterpräfident und ge- 
meirfamer Kinanzminifter, war damal3 Landespräfident der Bufo- 

- ‚wina, und cs entiprad) jeiner -hohen Auffaffung von der Gleich . 
tertigfeit aller Staatsbürger, daß. offiziell feiteng der Landesre- 
gierung, aus Achtung vor. den Zuden, die Eröffnung des jüdiichen 
Boijendanfes als ein Brogrammpunft der. Feierlichkeiten aus Aı- 

‚ fa des Bejnches des Minifterpräfidenten in der Bufowina feftge- 
jegt wurde. Unter Brinz Hohenlohe fielen aud) die legten Echranfen 
für die Beamtliche Sarriere der Juden in der Bufowwina.. E3 wurden 

Kreife. Eine diesbezüglidde Anregung des Verfajlers ‚dieje2 QVuches erzielte 
ernite Torberatungen in Wien, als deren Ergebnis bei Beginn des Krieges, 
unter Borfig de3 verjtorbenen 1. Vigepräfidenten der. Wiener Sudengemeinde, - 
Stv Kohn, Vertreter des Oft und -Weftjudentums aller Nidtungen ein. 
Komitee bildeten, da3 mehrere Eibungen. abhielt. Nach dem. Tode Dr. Kohns 
fit diejes Komitee nicht mehr einberufen worden. Das in der Folge gegründete 

„Somitee zur” Wahrung der jtaat2bürgerlichen Nechte der Juden im nördlichen 
Stiegsgebiete” (Obmann Adg. Philipp N. dv. Gomperz), das nur aus Weit- 
juden bejteht, ijt in feiner Tätigfeit räumlich auf dag nördliche Nriegegebiet 
und zeitlich auf Kriegsdauer bejchränft. Die“ Forderung nad Schaffung ainer 

Gejamtorganifation ijt deshalb iiederholt worden. Zi der. „Wiener Tüd. 
Beitung” dom 12. Mai 1916 wurde ein Aufiaß unter der Ueberjchrift „Eine. 
Tüdiide Enquete“ von Dr. ©. Kafjjmer veröffentlicht. und- fand in 
der jüdiihen Vrefie Ichhaftes Edjo. (Ral.-„Brünner Xüd. Voltsitimme 
bom 28. uni 1916 und 6. Zuli 1916, „Brager Selbjtwehr” vom 23. Juni 1916 
und da3 „Semberger Tagblatt” vom 23. ‚Dezember 1916.) Der Sefannte 
Shriftiteller Dr. 9. Kadijc- (Verfaller-der Vrojdüre- „Jung-Juden und -- 
SungQeiterreih””, 1912) trat für die Einberufung, diejer jüdifchen ‚Enaueie 
in Rort und Cchrift ein.” AZ eine Sortfegung diejer Beitrebungen. it, ie 

ton der Prager „Eelbitiwehr" am 23..Märg 1917 eingeleitete Diskujiion Kb 
ie Einberufung .eines jüdiihen Kongrefies in Deit er r en . 

nzujehen, deren Ergebnis roch ausjtcht. Bisher haben fi der Wiener Sul tus« 

Gemeindepräjes, Dr. Stern, gegen da3 Projekt und der chen. Neichöratsab- 
vorne aus Galizien, Adolf, Stand, fir dasielbe .anenemroden..  .; 
Y g) Rol. Dr. ©. Sajiner, „Dr, v. Körber in der Vufowina“ (in Pr. 14 
TR IE Beitung”, Wien 1916). - 2 ° u ng 
Se) Ye & Sajiner, N reinz Hohenlohe und die Juden „{n ser 

"sid. Zeitung“, Wien, 21. Dezember 1915); „Prinz Hohenlohe und Die Dulor 

Mina” („Ezernowiger Tagblatt”. von 5. Dezember: 15)... 20. . I 
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die Konzeptsbeamte in die Landesregierung aufgenommen. 3 
‚gab in der. Bufowina- feit jeher eine beträchtliche Anzahl höherer 
jüdiicher Nichter, audy in den übrigen Verwaltungszweigen waren 
‚Jie entjprechend berüdjichtigt und in allen Sitelligenzberufen jtazf 
vertreten.6) Die Stellung der Zuden wurde im Raufe der Zeit 
auf allen: Gebieten eine gefeftigtere. Bor Ausbruch des Meltkrieges 
jind ‚leider PBarteifämpfe im jüdiichen Leben der Bukowina aufge: 
treten. Die Einigungsverfuche wurden durd) den Strieg vereitelt, 
werden aber zweifellos vollen Erfolg haben, Während der feindlichen 
Snvafion- wurden die autonomen Körperigaften in der Yufomwina, 
Die engeres Sttiegsgebiet. wurde, zumeist aufgelöft, darunter aud) 
die jübijche Kultusvertretung von Ezernowit. Sie wird derzeit von 
einem jeiten3 der Zandesregierung beftellten Vorfigenden eines 
provijorifchen -Kultusrates, dem diejer- al3 Beirat zur Seite ftcht, ‚verwaltet. In dem „Führer durd) Die SKultusgemeinden in der öfterr.ungarifchen Monardjie” ‚pro 1914/15 (herausgegeben von det öfterreihiich-ijraclitiihen „Union“ in Wien) erjcheinen folgende Kultusgemeinden der Bufowina ausgewiejen: Bojan (3460 Eeclen), 

. Ezernowiß (20.000), Czudyn (?), Dorna Sandreny (?), Dorna . Watra (2096), "Gurahumora (2), Siimpolung (3500), Kotmann (8842), Nadaus (6000), Sadagora (5060), Unter-Staneitie (4000), Seretl, (3500), Sterozyneg (4832), Suczawa (8000), Wiznig (2), Zaftarona (4200), zujammen. 16 Gemeinden. mit einer Gejamtzadl von 68.420 Juden.19) u " 
-, Das im Jahre 1911 vom Statiftiihen Sandesamte der Bulo- wina herausgegebene „Statiftiiche Zahrbuc) pro 1908“ (IL. Zahrg.), enthält betreffs der Zahl der jidiichen Bevölkerung folgende An 
gaben: Czernowig, Stadt (21.587 Suden), Ezernomwig, Umgebung 
(11.319), Bojan (2358), Umgebung (1747), Sadagora. (7214), Surahumora (3151), Umgebung (2243), Solfa (908), Kimpolung -(6441), Dorna-Watra (1935), Kimpofung, Umgebung (4506), Koss 

  

9 1889 waren in der Vulowina 69 9 ri 37 Zuden; 59 Advolaten, darunter 45 Juden. jerate, partinter ° s 1914 betrug, Die Gejamtzahl der Merzte in der Bufowina 173, darunter Sit Sa während die Babt der Adofaten 225 war, davon 194 yuden >as Yräjidium der Mvofatertammmer ift .denmadh den Suden zugefallen (8. 3. De. Zafob Ausländer). rn De “ ormare,, Diele Angaben find Tüdenhait, denn die Yulowina hat eine jübiihe Devölferungszahl von über 100.000 Einwohnern. Infolge der feindlihen Ve ‚jeßung der Sandeshauptitadt und Auflöjung der Gaernowiker -Kultusvertretung lieg jich autbentifches Material nicht bejijaffen. Die Herausgabe einer deiai- lierten „Sefchichte der Judengemein den“-in der Bufowina bleibt vorbe halten. Sr diejer wird auch) der Bijtoriichen Baudenfmäler der Quden Er wähnung getan werden. Hier jei bloß die große Ehnagoge von. Czernomwig ger 
. der Landeshauptitadt, ein Pradıtbau, iit erjt 1877 Surdy Bi unifi de3 ‚ beritorbenen Abg. Heinrid Magner vollendet worden. “ AR uraens I
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man (3897), Radaug (8594), Umgebung (7180), Seletin (1414), 
Eereth (5192), Storogyneß . (7826), Suczava (6787), Walchfout 
(6034), Umgebüng (3511), Staneftie (2523), Wiznig (10545), Um: 
gebung (8773), Uscie-Butilla (1772), Zaftanına (4777), zufammen 
96.150 jüdijde. Einwohner, . "0. 

" Nad) dem „Defterr, ftatiftijchen Handbuch”, herausgegeben bon 
der & £ jtatiftifchen Zentralfommiffion, Sabre. XXXIL, Wien 1913, 
waren nach der- Volkszählung am 31.. Dezember 1910 in der Bufo- 
twina 102.900 Suden. In der Solge dürfte Diefe. Zahl auf 120.000 
gejtiegen fein. Snivieweit Die Srieggereigniffe, wo fo viele Suden 
Haus und Hof verlaffen mußten, auf Die jüdiiche: Einwohnerzahl 
der Yufoina nachteilig einiwirfen Awerden, läßt fich im Mugenblic 
niet fejtitelfen, .. on . en 

Zur größeren Meberjicht. jei. auf Grund der Bemerkungen von 
Chimmer, Stöger, Reimann, Rohrer, Biderniann, Polek und der 
Hatijtiihen Sahr- und Handbücher nadjftehende Zufammenitellung 
der ntwidhung der jüdiihen Bevölkerung zahlenmäßig wieder 
gegeben: = nn BE Ba z 

Ctatiftiiche Tabelle über. den Vevölferungszumachs der Buforwinaer 
Suden von 1774 — 1914. . - 

MUB en 2526 Familien 5 
NE... nie. 2906 Seelen 

18T 2.2222. En 2.2208 u 
1890. 2353 , 
MM 2.651, 
Nee 27238 „ 
rel. 2883. , 
OT rennen lee. 3.121. , 
9 Linn. 3.366 *, 
1802... 22.5. . . een. 3.286. -" i 

AUT Lern. nen 1081 Familien . 
11 20... 6077 Seelen‘ 
16. one TO u. 

I 1: a a  K:>7: Bl 
180.222. 222.0. a 7726 ° u 
1. tin ne 1l58l. u. 
100 nenn 1.581 u. 

1869 mit Einfluß der Nichtzuftändigen. . 47.754 m 
180... innen 67418 
10... ren ne 
10. ern. 2102300 wir: 
IM... ou... 02 .. Zirfa 120.000 °
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IX.. Oft oder VWeftjuden? 
.  Eeit Beginn des Weltkrieges tobt an den Örenzen der Bulo- 

. mwina unaufhörlid) der Kamıpf. Nahezu da3 ganze Buchenland hat 
‘das mosfowitifche Joch verjpürt. Die Hauptjtadt jelbjt ift- zum 
dritten Male von den Nuffen befest. E83 jei den Juden diefeg Lan: 
‚des, Die befanntlich. wegen ihres glühenden Ratriotismus am meiften 
unter den feindlichen Invafionen 30) gelitten Haben, nod nad; 

. „Jtehende Edjilderung gewidmet, da die Stenntnis deg jüdifchen Le 
bens in der Bufowina biß zum Auzbrucde Des Krieges oft aud) be- - . 
tufenen Kreifen ganz unbefannt geblieben ist. 

_ Bivifchen Oft- und Beftjudentum ericheint die Yukowina vie 
eine Enflave eingebettet. E3 it eine Judenjhaft suj generis, die 
hier an drei Grenzen wohnt, und fie ift fon aus enthnographiicen Gründen einer bejonderen Beachtung wert. Auch viele Gebildete 
‚haben bi8 zum Vorjahre die Bukowina als zu Galizien gehörig ber 
tradhtet. -E3 mußte erjt der Weltkrieg fommen, um diefem Strtum ‚ein Ende zu bereiten. Er Hatte aud) zur SSolge, daß Die Bufowwinaer Suden dem öftlichen Sudentum zugezählt wurden, ohne Angabe jener ‚ merflihen Differenzierung, die der -Bufowwina zwijcdhen Oft- md Reitiundentum einen befonderen Maß anteift. EEE Während das Weftjudentum lediglich auf Grund eines gedank 
lichen Progefics feines VBolfstumg bewußt geworden ift und hiedurd) 
im deutlichen: Gegenjaße zum Oftjudentum, fteht, das unbefümmert um äußere Einflüffe, fein auf.der Religion aufgebautes und in der- 

”) Snterefjant ijt, daß in einer bedeutfamen politifchen Kundgebung aud) von mihtjüdifcher Geite des Glenda der jüdtid)en Flüchtlinge und Geijeln ge dacht wurde. Gegen die Entente-Note an den Präfidenten der Vereinigten Stoaten, Bilfon, in welder aud die Befreiung der jlaviichen Xölfer in Deiterreich, als SKriegsziel bezeichnet wird, nahm u. a. der Yufowinaer Abge ordnete Nikolai N. b. Bajjilto — namens der Ufrainer — in einen Schreiben, an den Miniiter des Meußern, Strafen Czernin, Ctellung. In diefem Schreiben, das in den Tagesblättern publiziert war, ijt der Suden mit folgenden Worten Erivähnung :getan: [ \ em. . nädjit den unglüdlichen jüdischen Slühtlingen, dürften die Mfrainer au) das größte Sontingent an Flüchtlingen beiftellen — dasjelbe gilt von der Anzahl der als Geifeln u nijduldig nad Sibirien Ver- Ihleppten.. x. 0 = Zatjächlich. Haben die Suden in der Bulowwina anı meijten unter Den feindlichen Snvajionen gelitten. und das Gros der Slüchtlinge bilden Juden. Much) die aus der Bufowina verjähleppten Geifeln find zumeijt Auden. Yon ‚den sgelaujäten jüd. Geifeln ijt außer dem Vürgerneijter Dr.v.Weifiel b erge e bisher-Dr. Rhilipp 'M enczel heingefchrt: (Wal. die Echilderungen de3 Seßteren. in der „Neuen Breien Preffe” über rujliihe Zujtände, die ebenjo wie jeine ‚Vorträge in der Wiener „Urania“ viel VBeahtung fanden). Die anderen jüd._ Seijeln, der greife Oberfantor Schedter und Gemeinderat, Or. Wayer Ebner Darren, niit zahlreichen jüdiihen Vürgern, noch der Be erung. (Bol. den ergreifenden Brief Dr. Gbners an den Verfafjer diejes Duches, abgedrudt in der „Neuen Freien Preije” vom 11. November 1915). Ueber die Geifeln berichtet au 3. Web er, „Ruffentage in Czernowiß“, 1915.
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jelben wurzelndes Volfstum bewahrt hat, ätellt die VBırkowina — 
infolge ihres Völferfonglomerates 51) Klein-Defterreih genannt — 
durd) die Eigenart ihrer jüdiichen "Bervohner, einen. befonderen Ty= 
pus der öfterteichiichen Sudenheit dar. "Nicht die Bolfsgruppe in 
verritorialer Beziehung allein. bewirkt. den Unterjdjied, e8 gibt eine 
Reihe politifcher, Fultureller und wirtihaftlicher Momente, die die 

. Yufoiwinaer Juden weder dem. öjtlichen. noch dem weitliden Kuden- 
tum zuzählen läßt. Der Umftand, daß Galizien Dazwifchen Tiegt, 
modt den Unterichied noch merflicher. Die Hiltorifche Entwidlung 
des Landes tvics den Juden eine befondere Hufgabe zu. Die Bufo- 
wina erihien bei Bejeßung dur) Defterreich Icdiglich dazu beftinmt, 
eine Verbindung Galizieng mit Siebenbürgen herzuftellen. Sie bat 
aber noch eine ganz andere Miffion erfüllt: die Bufowina wurde zit. 
einer Dafe weitlider Kultur in halbafiatifchen Ländern und die Kul- 
tueträger 52) waren vornehmlich Kuden des Landes. Was aber ihr 
ügenes Volkstim anbetrifft, find die Suden der Bufomwina swijchen 
Oft und Beitjudentum.fteden geblieben. Seine Spur von jenem 
öltlihen Judentum, tvie e3 in Galizien puljiert und zum underjieg- 
baren Quell jüdischen Zebens für die ganze Melt geivorden ijt. Der 
orthodore Jude, der feine Tracht und GSpeijegejeße wie ein Seilig- - 
ham wahrt, ift in der Bufowina ein ganz anderer ‚Mann, ‘als 
m Nahbarlande. Eine halbe Stunde Wegs von der blühenden 
Sandeshauptftadt Gzernowig entfernt, Tiegt: das armfelige Neft 
<adagora. Hier inmitten verfallener Hütten, die „Klaus“ und 
die „Burg des Munderrabbi” dort,‘ unmeit de8. Vrachtbaues 
der griediich-orientalifchen erzbiichöflicden Nefidenz, einedeuticdhe 
Iniverfität! Im dDiejem G&egenfaße -Iegt der Anfang der Ent- 
widlung. Ter Jude der, Bufomina hat- neben meftliher Kulz. . 
fur einen Spiegel des öjtlichen - .Volfstums vor. fi), - aud) 

Ierionen, tvie fie die antijemtifche Umgebung im. Weften hervor- 
gebragit, bier von vornherein mwegfielen, anberjeits aber. aud) ein“ 
Yiljude, weil in religiöfer Beziehung der Werdegang ein anderer 
unr1nd bie Madit der Rabbiner, die übrigens in Der Burfomina - 
ertiehrittticher waren, eine.johr befchränkte blieb. Bufomwinaer-Zu= 
‚amd Galizianer Suden, jener Welttypus der öftlicden Stammes. 

Senoffen in unferer Monardie, find tatjächlich geundverjchieden ‚von 
‚ander, ud) die Mehrheit der Bufomwinaer eingewanderten Ju- 
&n hat mit der traditionellen Tradjt und anderem XVeitverf der 
Ina 281. „Die Völfergruppen der-Buföwina” von 2. A. Staufe-Sim wo 

s Nowicz, Gzernowiß 1884, : .. oo 0. - 
6 ‚Die meijten jtädt, Neueinrihtungen find. den Juden zu berdanfen. 
nn Heines Veifpiel: Die erite Stabtuhr von Czernowiß ijt ein Gejchent ber: 
unmoviker Sudengemeinde. Sie ift bon ben „Welteiten-der Zudengemeinde”. 
Er Dufaten angefhafft worden. (Kur. Kriegsardiv, Hoffriegsratsaften 

“Beil, Sieglauer) en 

it er Fein BReitjude ini.Tandläufigen Sinne, weil jene geiftigen Re
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DOrthodoren bald gebrodhen. Der Kampf diefer mit den „Moder- 
. nen“; der zur Spaltung der größten Sultusgemeinde einst führte, hat 
— tie bereits gejcjildert — mit einem Siege der Muttergemeinde 
geendet, die orthodoge Gemeinde verjcfwand und hafjidiftijche und 

- orthodore Vertreter, von denen viele die Sabathmrüge wohlverwahrt 
zuhanje hielten, find bloß al3 Experten für tituelle Inftitutionen 
beibehalten worden. E3 jind die Iekten Mohifaner einer abgeftor- 
denen Richtung, deren. Söhne und Enfel die Gymnafien und die 
Univerjität de3 Landes füllen, und die felbjt, aud). bei feftlichen 
Öelegenheiten, außerhalb der. Shnagoge, die traditionelle Tracht mit “. moderner Kleidung vertaufchten, und nad; Eadagora, Wiznit oder - Bojan, den Sigen von Nabbinaten 53) noch grapitierten — aiıs 
Pietät. Diejer „Oftjude” ift ein anderer, al3 der aus Galizien und aus Nußland eingewanderte Menfhenichlag, der um die Nabbihöfe Ti) fpäter gelagert hat ‚und die. Vervehslung mit den editen Oft: juden mächtig Forderte, en a ‚. Zroßden, jo merfwürdig e3 Elingt, trat ung jeit jeher ein Träf- tigerer Nationalismus-der Bulowinaer Quden entgegen, der dem - ‚Rande einjt ein eigenartige Gepräge aufgedrüct und bei 'antijes - mitijchen Ehriftitelleen wiederholt da3 jpöttifhe Epitheton „Slein- Sernjalem am Pruth“ oder „Künifches Eldorado Dejterreichs“ 59) eingetragen hat. Diejer Nationalismus der Suden im VBuchenlande _ ie nicht auf religiöfer Grundlage, wie aumeift bei den galizijchen, aufgebaut. Die Bufowinaer Suden haben ji} ftet3 weniger um die Synagogen und Nitualbäder gefünmert. .al3 um den ihnen gebüh: renden politifcdjen Enfluß im Lande, Die Suden fühlten fi) als a utohthonce- des Landes und betonten ihr Recht, national, gleich den anderen Völferihaften, dort fid) außleben-zu fönnen. Shre Öleihtwertigfeit war in der Bufowina, bejonders ‚jeit der Zonftitu: tionellen era, von vornherein jelbitverjtändlih. Und fo konnte e3 fommen, Daß während im übrigen Defterreic) nod} zaghaft der Nuf 
©) Diefe Nabbinate befiken gahlreihe Anbänner u. en Deziv, hajftdiitijchen Subenfdan Huklande, a note Heiniten Zeile au& der Bulowina.' Die ‚eigentliche Eceljorge haben die Ge: ‚meinderabbiner inne. Der Ezernotwißer Nabbiner war urjprünglic) der 2 andesrabbiner. Während der Zugehörigkeit au Galizien hie er Kreis ‚rabbiner. Der Iekte Landesrabbiner war Dr. 2. C. Igel, der bis 1863 inte» rimijtifch auch die Schuldireftion leitete. Scit 1878 hieß er Oberrabbiner, nad) dem 1872 aud, ein orthodorer sweiter Nabbiner beitellt wurde. ‚Beide dahin- gegangenen Rabbiner, Dr. 8, ©. Igel umd Benjamin Weiß, erfreuten fid) großer. VBerehruing bei der Sudenidaft. Gegenwärtig befleidet die-Stelle-de3.- Oberrabbiners Dr. Sojef Nojenfeld, ein berborragender Sanzelcedner, mährend die Stelfe de3 orthodoren Nabbiners noch unbefekt ijt. u 0) Sogar Bidermann bemerkt. 1875: „Hat Die Zahl ter Nuthenen in ber QBufowina während der Ießten 100 Sabre fi anfehnlid) berniehrt, jo HE das gleiche in nod) viel jtärferem Mabe mit den Ssraeliten vor ji gegangen, Die indem Lande ein aweites Uriade haben“ ' 3 eites Nanaan zu beredren
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nad) jüdischer Nealpolitif in verichivommenen theoxetiichen Aufjägen 

vorbereitet wurde, im.Sironlande Bufowina, an der. Örenze bon 
Kubland, Rumänien und Siebenbürgen, bereit3 jüdijche Nealpolitif > 

längit in die Tat umgefeßt war. In allen öffentlichen Körperichaf: : 

ten begegnete man einer erheblichen Linzahl jüdiicher Vertreter, die - 

dem ande jehr nüßlid) waren. Im öjterreihiihen Parlament 5) 
jaß joit jeher als Abgeordneter der Landeshauptitadt ein Sude. Auch 

in den öfterreichifchen Delegationen erihien einmal ein Bufomwinaer 

jüdifeher Vertreter. Auf dem Bürgermeifterjtuhl der Landeshaupf-' 

ftadt jaß nad) dem nationalen Cchlüffel_jhon zweimal ein Qude. 
Der Iete jübiihe Vürgermeifter, Dr. Ealo von Weifjelber: 
ger, der bon den Nuffen 'al3 Geijel weggeführt worden war, ift 
wegen feines Opfermutes für Die gefamte Bevölkerung, nad) 

feiner Rüdfehr aus Sibivien, in den Adelsitand erhoben toorden. 56) 

m Randtage, Stadt: und; Gemeinderate, in der SHandelsfammer, -: 

waren die Juden entiprechend: vertreten. AL3 dor Jahren der Öe- 
meinderat von Ezernowig daran ging, dem Beifpiel des öfterreidhi- 

ihen Barlamentes nadhjzueifern, und den ‚Verjud) wagen wollte, als 

erite Stadt der. Monardie, eine Gemeindewahlreform auf Bajis 
des alfgemeinen, gleien und direften Wahltechtes zu beichließen, ilt. 

für die Juden ein Zugeftändnis erfolgt — es blieb allerdings heim 

Entwurf, aber nicht wegen Des Zugeftändnifies — das als erjtes 
in Defterreic) erijien. Die Wahlbezirfseinteilung wie3 nämlid) die - 

Nationen .in folgender Reihenfolge aus:- Juden, Deutfche, Aus 

. mänen, Nuthenen, Rolen.. Die Juden ihrer Zahl nad) in den eins 

zelnen Bezirken voll-berüdjichtigt. - e “ 

>) Sriedrich Naumann ipricht: in feinen Bude „Mitteleuropa au) 

ton den Juden und- erwähnt. aus den Verzeichnijje der ölterreichiichen politis 

ihen Rarteien den „Zidifchen Kub“., Diejer „Sitdiiche Klub“ des Hiterreichi- 

iden. Rarlamentes, deilen Obmann der Bufowinacr Abgeordnete war, 

bejteht nicht mehr; Die“ galizifchen Nationaljuden erlangten bei den Iekten 

Rahlen keine Mandate. Vo -im Landtage der Buloiwina ijt ein „Züdiiher 

- Klub“ vorhanden, dem 10 Abgeordnete! angehörten, 8 aus der „Südijchen 

-Nationalpartei”, und 2. aus der „Süpifchen Lolfepartei”. LZebtere Hat Prof. 

Dr. Leon Kellner.inz Leben gerufen. Ihre Gründung ijt Die bon Marlus 

Kißlinger aus eigenen Mitteln erbaute. „Züdifche Zonybeehalle“ in Egerno- 

wi. Aus der Gedichte des „Züdifchen Slubs“ im öjterreihiichen Abgeord- 

neienhaufe jeien erwähnt: die glängenden Reden de3 Bulowinaer Abgeord= ' 

. neten Dr. Strauder, in, den Ölterreihifgen Delegationen (1906) wegen 

der Entretung der Juden in Rußland und Numänien, und im öjterr. Abs 

- geordnetenhaufe (1913) — im Anjcluffe an die Nede des Abg. Grafen Starolyi 

in der ungar. Delegation — wegen Intervention gegenüber Numänien. zur 

Einhaltung des Verliner Gtaatsvertrages vom Sahre 1879, inhaltlich deifen 

Numänien bei. Erlangung der jtantlichen Eelbjtändigfeit. Die. Emanzipation‘ 

der rumäntjhen Juden zugefihert hat. 
x. =) Qgl. „Die Juden der Bufomwina“ von Dr. ©. Sajiner („Südijches Ars 

div“, Lig. 6 und 7; Oftober 1916.im. Verlage von R. Zömit, Wien), fowie 

"den, Nufjab „Züd. Kriegsdildcden aus der Bulorwina“ („Züd. Zeitung“, Wien. 

6,,.Mpril. 1917)... Wr ee uns nie Denn ua
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Nicht bloi in politiicher Beziehung liegt der .Unterjchied. Das 
-. Hauptgewicht ijt.auf den Eufturellen Wert: der Bufowinaer. 

- Suden zu legen, der c8 bewirkt. hat, daß jie mit der Zeit ein maf- 
gebender und gleiciivertiger politischer Saftor des Landes wurden, 
Während. die Bolonifierung der Suden Galizieng naturgemäß Sand 

‘in Sand mit der Zurüddrängung des Deutichtums in jenem Lande 
ging, find, trog ftarker Mjfimilierung, die jüdishen Polen zu Feiner 
Gleiäwertigeit gegenüber der Herrigenden Nation gelangt. Die 
Reaktion fam: eine fräftige jüdische Volf3bewegung, deren Entfaltung 

 jedod) niedergehalten geworden ift. Ganz anders war die Entwielung 
in der Bufowina. Hier ftanden die Suden auf Geiten der deutjchen 
Minprität. Eine herrjchende' Nation gibt es nicht. Der vortwiegend 
oc) deutiche Charakter de3 Landes ift ein Werk der Juden. Sie ftellen 

. das .größte Kontingent der Schilerzahl in den deutichen Volk3: und 
- Mittelihulen5?) und der Hörer der im Sabre 1875 gegründeten 

deutichen Univerjität 58), Die Zuficherung der Geftattung der Na- 
tionalitätsflaufel® im jtatiftifcden Musweile des Nektorateg der 

“ Sranzisco-Jofjefina war bor Jahren als beiheidener Anfaß die erjte - Errungenjcdaft der. jüdiihen, Studenten DeiterreichE. - Die Juden 
- als Kulturträger 59) der Bufowina find ein bejondereg Kapitel der 

  

. ”). Sm Jahre 1908 Hat die ältejte Mitteljegule der Bufowina, das f. t. ..gnte beutjche Staatsgymnafium in Czernowiß, ihren Dundertjährigen KXeitand ’ gefetert. Aus. der Zubiläumsihrift mögen einige. ftatiitifche Ver merfungen Blaß finden, um den großen Einfluß der Juden auf Bildung und Kultur in der Bufowina erfennen zu laffen: \ : . sm Ehuljahre 18089 gab c8 17 Schüler, davon waren 7 Deutide' 2 Rumänen, 3 Nuthenen, 5 Bolen und feine Suden. 1820/21 war die Schüler: zahl 239, darunter. 64 Deutjche, 60 Rumänen, .39 Nuthenen, 76 Polen und ‚1%ude (unter den Deuticen). 1815/46 waren von den 343 Schülern: 58 Deutjche, 116 Rumänen, 80 Nuthenen, 89 Polen und 10 Suden (unter den Deuticdhen). 1865/66 waren von 556 Schülern: 162 Deutjche, 118 Rumänen, 177 Nuthenen, 83. Polen, unter den 162 Deutiden befanden fih bereits 100 Juden. 1885/86 waren bon 721 Schülern: 380 Deutjche, 128 Numänen, 107 Nuthenen, 100 Polen, 8 ‘andere, unter den 380 Deutiden waren 314 Juden. Im Echuljahre 1903/06 betrug die Anzahl der Echüler 1100, darunter 870 ‚Deutihe; don diejen Deutiden waren 664 Juden Sm Subiläumsjhuljahre. 1908 waren 801 Sdhüler. Tavon waren 702 Deutjche, darunter 528 Suden. —: Sn der Solge hat .die konalifierung der Schulen begonnen. Die volfjtändige 2öjung Diejes ‚verivorrenen bielipradjigen Scdulproblems Hat. der Meltkrieg unterironien: 2 . — u 
a tector magnificus ijt 3. 3. Dr. Gäjar PBomeranz, ein Jude; ...) Die Bufowinaer Sudenidaft hat jehr begabte Echriftiteller und Sour- _ naliiten herborgebrad)t, bon denen aud) jet einige in führenden Wiener Blättern und ‚m reihsdeutjhen Zeitungen angejchene Gtiellungen befleiden. . Der bedeutendjte unter ihnen war Karl Gmil Franzos, der feine Heimat - bie zum Iegten. Atemzuge gelicht Hat. Ein Gejpräh mit Mom mijen, das in ber „Neuen Freien. Brejje” "publiziert var, wurde ihm. mit Unrecht übel vermerkt, 2er. leider früh ‚beritorbene Reo Ebermann, ‚der. Dichter der „thenerin“ — in Burgtheater mit Erfolg aufgeführt — war ein Bulowinaer
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E3 gab einen ausgedehnten jüdifchen Großgrundbefisz im Lande, 
der Vertreter in den Landtag entfandte, und einen Fräftigen Mittel: 
ftand. Die zahlreichen fogenannten „Quftmenjchen”, Die infolge der 

- antifemitijcden HSodhflut in den Nachbarländern der Bufomina nad) 
und nad} zuftrönten, veränderten allerdings die Lage jehr nadjteilig. ' 
(Siehe die früheren Kapitel.) 

Die Bufowinaer Juden legten ftet8 darauf Gewicht, mit allen’ 
Nationen’ des Yandes friedlich und geeint zu wirken, wobei das Prin- 
zip der nationalen - Gleichtverfigkeit 4) zu Anerkennung gebradt 
würde. "Auf allen Gebieten. Schon äußerlich ift es bemerkbar: ner 

der, Juden de3 Dftens nicht mehr miterlebt. Er fah bloß dic Anfänge der 
“nationalen Bewegung. Er Iehute fie ab, weil er fid) ald Deutjcher fühlte und 

  

“den Niedergang des Deutfhtums in der Bulowina befürdhtete, wenn die. 
anderen Zuden ji nicht mehr als Deutjche befennen jollten.. Er verurteilte 
deshalb den 1896 gegründeten „Verein der Hrijtlihen Deutfchen“, weil zwei Drittel 
der deutjchen Stimmen bei den Wahlen jtets Juden “waren, und bezeichnete 
den Antifemitismus der Deutjchen, mehr als in Böhneen, in der Bulotina 
als „Selbitmord”, Prof. Ehrlich Hat vor dein Weltfriege und während dei - 
isIden in ähnlicher Weije fi) auzgefprocdhen. (Siehe jein Buch „Aufgaben der 
Sozialpolitif im öfterreihiichen Ojten”“, Verlag von Dunder & Humblot, Münz- 
gen und ‚Reipgig, 1916). Die Entwidlung der Iekten Zahre Hat. die Be 
fürdjtung, daß die Deutjhen ihre Mactitellung einbüßen würden, wenn fie 
dur ihren Antifemitismus die Zuden abjtogen, nzucrlid Taut werden lajlen. 
Doc) tt. inzwiichen die Plattform fir eine Verjtändigung der Nationen in der 

- Bufcwina- bereit3 gefunden worden. Die Zuden Ichnen e3. ab, Dentide zu 
fein. Sie find deutihe Spradhgenofien, aber nationale.Xuben. Bon Volt 
zu Bolt läßt fich beijer verhandeln und zur Einigung gelangen, al3 wenn die 
Züge aufrecht erhalten wird, die Juden wären Deutiche, und man jie gegen 
ihren und den Willen ter Deutjchen zwingt, zu den Deutjchen fi) zu zählen. 

 Diefe Entwidhnng hat, wie erwähnt, 8. E. Franzos nicht mehr erlebt und Ehr- 
lich gehört nicht mehr dem Sudentum-an. Die Kulturaifgabe der Juden in 
der Bufowina. wird Daher weiter erfülft werden, erforderlichenfalls aud) gegen 
die Deutjchen Intifemiten,, die übrigens unter den bodenjtändigen Deutjcen 

. Iehe, dünn gejät find. In der Bulowina wahren befanntlid die anderen 
Nationen — vornehmlich die Suden — die deutichen Kulturinterejjen, weil 
die Erhaltung der deutichen Eprache al? Verjtändigungsmittel ‚für fo viele 
Nationen notwendig tit. Als während de Krieges bon einigen deutjden 
Srofefjoren der Gzernowißer deutichen Univerjität deren Verlegung nad) 

- Brünn_oder Calgburg angeregt wurde, ift zunädjit bon jüdiicher Eeite. da 
gegen Stellung genommen worden. (Vgl. „Die-Antwort der Ezernowiter” von 

5 Dr. ©. K afjner im „Neuen Wiener Tagblatt” vom 24 Zänmer 1917. Re 
probugiert im Beiblatt der Prager -„VBohemia“. vom 31. Sänner 1917). — 

‚sn ber Ochterr. politijcgen Gejelljtaft in Wien. Gat-der Kührer der Bufe 
winaer Mlfrainer, Ag. Nifolaj dv. Wafjfilko, in der Diekuffion über die 
Sendcrjtellung Saliziens aud) vom öjterreidhiichen Nfrainer gejagt: m... el 
düritet nad) Deutjcher Stultur, nad) dem Einfluß de3 öjterreihijchen Deutid- 
tums auf Lem von ihm beiwehnten Gebiete... ." (Mrtifel im Wiener 
„Morgen“ von 2. Aprif-1917). Vol. auch den Aufjab von Univ.-Prof. Dr. 
Nilpelm Kofc, „Biden und-Deutiche in der Bukowina” („Neue Züd, Monats 

. beite”, 1916, Scft_6, Berlin) und die Grwiderung „Zuden und Deutjche in 
„der Bufowina” von Dr. ©. Kafjfjner („Züd. Zeitung“, Wien, Nr. 3, 1917). .) Vemerfensivert ift, daß, im Gegenjaße zu Galizien, zwifden Juden 
‚und Bolen in der Bulowina angerordentlih qute Beziehungen bejtanden.
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ben einer Heinegajfe und Karl Emil Sranzosgafie gibt 8 verfehie- 
dene Safjenbezeichnumgen nach befannten nationalen jüdifchen Füh- 
vern und noch vor mehr al3 10 Sahren it der alte Markt in. der 
Audenjtadt über einftinnmigen Beichluß - de Gemeinderates von 
Gzernowig „Theodor Herzl Pla” benannt worden. a 

- Tas ind die Juden De3 Landes, nad) deffen endgiltigen .Belit 
die Keinde jtreben. Die Sehnfucht diefer Juden aber geht nad) 
Ntetablierung der öfterreihijchen Verwaltung. Der Sirieg hat 
in politiicher und wirtfchaftlicher Beziehung das Ichöne Xand aufge: 
wühlt, die Stellung der Juden, die al Flüchtlinge) Haus 

Die Polen als Minorität erfreuen jidy mit Hilfe der .Quden und übrigen 
Völker aller. nationalen Begünjtigungen, die fie forderten. Auch ziifchen. den 
Juden und Nuthbenen, jowie den Numänen-des Landes, hat das 
beite Einvernehmen geherricht. Zeitweilige‘ Veritimmungen einzelner Führer 
haben auf die Völfer geringen Einfluß ausüben können. Von wie großer ' 
Pedeutung die Suden für die Madtjtellung des Deutihtums in der Bufomwina 
‚waren, tit bereit3 oben gejprodyen wowWden. — Wie Herzlid; das. Verhältnis 
awiiden den Gebirgsbewohnern und Juden ijt, geht aus folgender Einrichtung 
hervor: Bei den Huzulen. bejteht das Snititut_ der jog._„hodowanci”. Alte 

jamilienlofe Öugufen nehmen. wohlhabende Wirte. an. Eohnezitatt, mit der 
Verpflichtung, die Adoptivelterin bi3 zum Tode. zu- pflegen. und ftamde2gemäß 
zu beexrdigen, wofür ihnen das Vermögen zufällt: Zumeijt werden. Suden, als 
„hodowanci“ genommen, weil die -Hugulen bon ihnen ‚borausfeßen, dag Tie 

die übernommenen Berpflichtungen einhalten. Die. Adopfierten Iprechen "fid) 

gegenjeitig mit „Väterchen, Mütterchen“ und „Söhndyen“ an. („Die Huzulen 
bon #. %. Kaindl). - - ., U rn) 

=) Für die Flüchtlinge ijt in Wien. die. „geniralitelledery Lüdt« 

Uingsfürjorge” (II. Zirfusgaffe 5) gejhaffen worden, die unter Zeitung 
des Miener Gemeinderates und SKultusporjtejers Br: Schwarz Hiller . 

iteht. Die Flüchtlinge erhielten die jtaatliche. Unterjtükung dur Aufnahme... 

und Verpflegung in Flühtlingslagern oder durd) Muszahlung von. 

tögligen Beiträgen in bejtimmten Klücdtlingsgemeinden. gür .38= 
taefiten waren bejtinmt: Die Lager in Pohrlik, Nifolsburg und. Gaya 
(Mähren), Deutjchbred (Böhmen) und eine Reihe von’ Flücjtlingsgemeinden 
in Steiermart, Böhmen, Mähren, Oberöiterreid, Schlejien und Salzburg; Fitt 
fozial Höherjtehende Budweis und Neichenberg (Böhmen). R 2 

„Im Bufomwinacr Beiblatt der Prager „Bohemia” vom 28. Februar 191 
it folgende ANeußerung des Neferenten (der Statthalterei) für Stücht- 

lingsangelegenheiten in Böhmen reproduziert: „Zwiichen den Slüditlingen En 
Galizien und denen aus der Bufomwina beiteht ein Unterjdied, der unmöglich 

überjeben werden fann. Auch wir haben diejen Unterjchied ‚fofort erfabt. er 
Vufowinaer find Leute von außerordentlidher Intelligenz und Bildung. ie 

haben die Kultur des Weitens; fie haben eine intenjibe Berkreit "8 

uns gegenüber. Für alfe Flüchtlingögebiete in Böhmen haben ie die wein 

gierten, die die Ortichaften bereijen, die Flüchtlinge nad) ‚ihren un a u 
Vegehren fragen, ‘alle Mängel und Defekte aufdeden und überall zu 

elfen juden.” .. . \ : Sundel , . 
Dieie intenfive Vertretung bejorgt das „8 ürjorgefo mitice 2 er 

Vulowinaer Flüchtlinge“ (IX. Schwarzipanieritrabe Dr Ba ber 
Elijabethitrage 26). Die „Neue SU. Zeitung” bon 22. Sult 1916 berichtet über 

deffen Gründung: Im Sommer 1914 wurde e3 über Initiative der Betrofieten. 

Velbjt ins. Leben gerufen. Die Abgeordneten und jonjtigen Manbatare a, [et 

Nationen der Butomina beteiligten fich an Der Hilfsaftion. Das war das x * 
. *
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daher aud) dort die Wahl nicht nur für den Landtag, jondern aud; 
in den Neidhsrat nad) nationalen Wahlförpern erfolgen. Mähren 
umd die Bufowina find die. einzigen Kronländer, die nad) Natio-. 
nalitäten abgejondert in den. Landtag und in den NeichErat wählen. 
Die Hfterreihiiche ‚Neichsratswahlordnung vom Sahre: 1907 jah. 
‚nämlid) diefen Wahlmodus für alle jene Länder vor, in melden 
aus nationalen .Sturien in den Landtag gewählt wird, Dies trifft 
6i8 jeßt nur für Mähren und die Bufomwina zu.) _ 
,. Nad) der Neicdisratswahlordnung vom Sabre 1907 entfallen 
auf die Bufowina für das Haus der Abgeordneten, da3 516 Mit: 
glieder Hat, 14: Mandate. Ende 1910 betrug die Bevölkerung der 
Bufowina 800.098 Einwohner. Hievon. waren 305.101 Nruthenen,. 
275.254 Rumänen, 102,900 Suden,' 65.951 Arifch-Deutiche, 36.120 
Polen, 10.391 Magyaren, dein Neft bildeten Lippowener, Armienier 
uf. Dic Verteilung der Mandate ergab: 5 NRuthenen, 5 Rumänen, 
1. rumänifchen. Sozialdemokraten, 2 Deutjche, 1 Juden. Da icon 
bei Eheffung der Neihsratswahlordnung die territgriale Berüd- 
fihtigung der Juden al Nation — wegen der befannten ‚Haltung 
der „Ruden-Bolen“ 5): und eines Teiles der deutichen Beitjuden, 

  

“) Vernakik, „Die diterreidhiichen Verfaffungsgefche”, u 
Ulbrid, „Das öjterreichiiche StaatSredht”, „Die Reichsratswahlreforn 

> in Dejterreich“, 
. Haufe, „Verfaffungsrccht”. " Bu . ") „Die Neichgratsrede des Abgeordneten für .die Srafaucr Handels- 

fammer, Mendelsburg, (März 1874), war das erite offizielle. Eympton 
für Die Tatjache, daß fich unter den Zuden GSaligiens, die bis dahin durchwegs 
deutjchfreumdlich und zentralijtiic) gelinnt waren, —.und e3 aud) nod) in der überwiegenden Mehrheit find, obwohl fie e3 nicht mehr zu befennen wagen — 
eine polnifchförberalijtiiche Partei zu bilden begann”. („Südifche Polen“, in den „Nulturbildern aus Galizien“ de8 Werkes „HalbAien“ von 8. EC. Hranzos, 5. Aufl. 1914, %. ©. Cotta). Diefes Zitat wird angefügt, un den Mrjprung der Vezeihnung „Suden-Rolen“ furz verjtändlidy zu maden. Das geilügelte Wort „jüdiide Polen” anjtatt „polnifhe Suden“ itanımt bon 
Ag. Mendelsburg. In neuerer Zeit (1907) Hat der Ag. dv. Löwenjtein fi gegen den Vorwurf „Hausjuden“ zur Mehre gejebt und cine Verteidis 
gimgsrtede im öiterr. Parlamente gehalten (Siehe die Brofhüren von Dr. ©. R Zandau, Wien). Die „Zuden-Rolen“ Galizieng, denen deutjhe Weitz - juden fi) anfchlofjen, fpraden fh damals bei der Zentralregierung gegen die Anerkennung der jüdijchen Netion aus. In ‚Galizien bereitet jid) jcht angeblic) eine Verjtändigung aller Gruppen der Sudenjcdaft vor. Der Erfolg derjelben wäre ein jchr jegensreicher. C8 ijt nicht ausgejchloifen, daß die einit= ' mals atgelchnte jüdijdhe Nahlfurie die Plattform für eme Verjtändigung 
bilden ‚wird. Einer Verjländigung mit den Polen dienten die Aufjäße von Dr. zeon Neid „Das Freiheitsringen der Polen imd die Quden“ (in der Zeit ihrift „Polen“, Wien, 26. Mai 1916) und „Die Wicderaufrichtung Polens und . ie Steiheitsbeftrebungen der Juden“ (in den. „Neuen Züp. Monatsheften”; Verlin, 10. Sänner 1917), „Die erweiterte Mutonomie Galiziens umd Die Suden“ von Dr. ©, Stafiner („Neuöjterr. Storrejpondenz“, Karlsbad, 30. November 1916, Verlag Seller) und das Bud „Polen und Yuden“ vor Tr. Mar Yojenfeld (Mien, 1917, R. Löwit Verlag).  
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“Der die Negierung beipflicgten mınte — verfagt wurde, erfolgte aud) . 
für die Bufowina bloß die Zujammenlegung der Wahlbezirke. der- 

. art, dab: den Suden die Möglichkeit geboten wurde, ‚venigjtens' 
zwei Mandate zu erlangen.. Die Landeshauptitadt Gzernotwiz wurde 
in zwei Teile, in einen öftliden und weitlihen Wahlbezirk, einge: 
teilt, deren jeder einen Abgeordneten wählt. Anden sjtlichen Teil 

: Wurde die Sudenftadt Sadagora angegliedert, jo daß diefer Bezirk 
mit einiger Eidjerheit ein jüdifches Mandat ergeben Fann. Diejes 
Hat tatfächlicä der Abgeordnete Dr. Strauder erhalten. Sn GCzerno- 
wig-Weft unterlag der jüdiihe Kandivat und ein Sozialdemofrat 
erlangte diefes Mandat. Auch in den drei Städten, Suczawa, Na= 
dauß, Sereth, die gleichfall3 einen Mbgeordneten wählen, drang ein 

 Sude nicht durd) (weiland Yucian Brunner und Arthur Mahler). 
Die Zuden müfjen id) alfo vorläufig mit einem Mandate begnügen. 

Günjtiger-geftaltet ji) Thon die Stellung der. Juden im Bufo- 
winaer- Landtage. Die Wahlordnung von Sabre 1910 ift.der mähriz , 

“chen ähnlidd. Während in Mähren nur zwei nationale Wahlförper, 
ein deutfcher und ein cezechifcher, vorhanden find, beftchen in der 
Bıkowina vier nationale Kurien (für Rumänen, Ruthenen, Deuticde 
und Polen). Der Landtag befteht aus zwei Viriliften (grieditd- 
orientaliiher Erzbijchof, Nektor magnificns der deutjchen Umiverfi- 
tät) und 61 gewählten Abgeordneten, von denen 13 aus dem großen 
Grundbejig, zwei von der Handels: und Gewerbefanmer, 28 aus 
den Öemeinden und 18 aus der allgemeinen. Wählerklaffe entjendet 

- werden. nn on u u 

Der erjte Entwurf einer Wahlordnung, den der Landtag cin- 
Hellig bejchloffen hatte, enthielt: fünf. nationale ‚Wahlförper. Der 
fünfte war der jüudifche Wahlförper, und find demmnad) in diefem 
Entwurfe die Juden als Nation anerkannt worden. Alle Völfer der 
Bufowina werten tatfächlich. die“ Juden des Landes als jelbft- 

- Ständige Nationalität. An der Kurzficätigfeit einflußreicher Wiener | 
jidifcher Vertreter, deren Meinung die Negierung berüdjichtgte, _ 
Ijeiterte diefer Entivurf. Der. Landtag mußte ihn, troß einftimmigen. 

 Beichluffes, im Sudenpunfkte abändern. Die Juden Minden den 
Teutjhen zugezählt, obwohl Suden und Deutiche Tich. Dagegen . 
itränbten, und c8 mußte eine bejchränfte Stimmgebung eingeführt . 
werden, um die Majorifierung der arijcen Dentjchen dur) Die: 

. Suden zu verhindern, -. u oo. EEE 

Von den 13 Abgeordneten .des großen Grundbejiges entjendet 
num der jüdische Großgeumdbejiß zivei Vertreter. Da aber die ' 
Yuden al3 Nationalität formell nicht gelten durften, erideinen im 

- Öejegestert „zwei Abgeordnete der übrigen wahlberehtigten Groß: - 
. geundbeliger anderer Nationalität”.  Diefe: „Anderen“, Die 
Namenlojen, find die Juden. Sn u .n
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3m Jahre 1910 hat der:Zandtag der Bukowina au) eine Ge- 
meindeordnung beichloffen, nach: weldher der. Gemeinderat der 
Landeshauptjtadt Gzernowig, in dem Zuden und Deutjche die Ma- 
jorität haben, in.Hinfunft- gleichfall8 aus vier nationalen Kurien 
gewählt werden joll. Diefer Entwurf ift im Intereffe der Deutjchen 
dis heute nicht fanktioniert worden. Du 

Die politifhe Nechtsjtellung der Juden in der Bufowina geht 
aus obiger Darstellung Elar hervor. Sie'waren bisher in der Rage, 
im Sande ihre. Gleiciiwertigfeit zu behaupten. Dies war aber nur 
dem Umftande zu verdanken, -daß jte. ımentwegt als jelbftändiger 
Volfäftamm aufgetreten find. . . 

Die Juden der Bukowina, die. — wie ausgeführt — bloß 
Sprahgenofjen der Deutjchen 66) find imd ein wichtiges Kultur: 
element im Lande bilden, find. trogdem nicht den Deutjchen zugit- 
zählen. Sie deflarieren fich jelbit al Zuden, betätigen ji) anf allen 
Gebieten des. öffentlichen und fozialen. Lebens nur als joldje, aud) 
die ummwohnenden Volksftännme werten fie als jelbftändige Natio- 
nalität und diefer Tatfache wird: Früher oder ipäter auch formell; in. 
der Bejeßgebung, Nehnung getragen werden müffen. E3 fteht zu 
erwarten, daß in der Ziwifchenzeit viele Weitjuden, denen der wahre 
Sodverhalt unbekannt war, zumal fie aus trüben Quellen ihre ns 
formatjon erhielten, eincs Befjeren ‚belehrt worden find. Viele An- 
zeichen deuten darauf Hin.  .. zu  E 

"XL Politifher und wirtfchaftlicer Wiederaufban. 

. Denn der Krieg fein Ende gefunden und. die Klüchtlinge in 
ihre Heimat wiederfehren, wird aud) der politijche 67) und wirt- 
IHaftlie Wiederaufbau der Yufomwina erfolgen. Hiebei wird an der 
ztadition de8 Landes feitgehalten werden mäüffen. Die Bukoiina 
war ein Defterreih im Seinen, was Die Anzahl Der Nationen, 

  

=) Der Grar : San Kebt Kerbor, dak die Suden als Volt an - .. ) Ter Erard) Demeter Dan hebt hervor, daß die Juden als . 
ujehen und nicht Sen Deutjchen beiguzählen jind, au wenn, jie das zeinfte . 
Teutih jpredhen. Er rügt cs, dap die Nedaktion des Werkes va öiler- 
eihig-ungeriihe Monarchie in Wort und Bild“ die Zuden der Bulomina 
„in den Hahmen einer jeparaten, wenn aud) nod) jo furgen Monographie nit .. : 
gefaßt Hat.” eine Furge Abhandlung :ift jehe warmfühlend gehalten und er= innert an die jchon bon $. E. os Yerborgehoßene Zoleranz ber gu-0t: . Frieiterichaft in der Bukowina. „Zaffen wir die Suden Suden jeht, empfieh ! 
et, und Hebt anerfennend hervor, daß dieje ihr Volfstum während der I Jt= qunberte unter größten Opfern verteidigt. haben. („Zeitihrift Tür. öfterr. 
osfunde”, Wien, -VII. Sahrg. 1901). Dr, amhr bi ijfen- rn) Dr die politifche Keuordnung nad) dem Kriege empfehlen bie Bar Idaftler Ociterreiche u. a. eine Neform-der inneren Verwaltung im Wege : 

nationalen Streiseinteilung. Cine diesbezügliche Enquete der „Delterr. Beil Stift für öffentliches Net, Manz, 1916” förderte eine Reihe von a Zutage, An der zentralijtiiche und föderalijtifhe Tendenzen zum stusorude
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die dort wohnen, anbetrifft. Gegenfeitige Berftänbigung umd uns  getrübter Völferfriede jedod) waren ce, die dag Emporblühen des Buchenlandes unter öfterreichijcher Verivaltung ‚mädtig förderten. 
Die Bufotvina als Vorpoften deuticher Kultur und des öfter: reihifhen Staatsgedanfens im äußerften DOften der Monardjie, bei -böllig ungehinderter nationaler Entwiellungsmöglicjfeit der das Zand beivohnenden Nationen, ift mehr fein ungelöftes Broblem, Die Seltjeßung ‚der deutjchen Verfehrsipradje 8). als unentbehrlices Verjtändigungsmittel für ein Land mit ungefähr 10 Nationen, in dem Feine die herrfchende ift, der deutjchen Amtsfpradie für die Berwvaltungsbehörden und. der deutichen Gericht3ipradhe, wären nichts anderes, als .eine Belafjung des bisherigen Zuftandes, an - dem nicht gerüttelt zu werden braucht, und die Grundlage für einen gedeihlichen Wiederaufbau ..ift von jelbft gegeben. Die zivechvidrige Anlehnung an Galizien, die aud) dort Ihon unangenehm empfunden iwird, muß endgiltig befeitigt werden, Die lette Hiftorifche Nemins- senz der Unfelbftändigfeit der Bufowina, der deutjche Senat - für die Yukowina beim polnijchen Zemberger Ober-Landesgericht, wird ohnehin früher oder päter verichwinden. Die Bufowina wird dann endlich den lang gehegten Wunih. ein eigenes Dber-Landesgericht zu erhalten, erfüllt. fehen. 2 . 
Fiir den Fulturelfen Bortichritt deg Sandes ort unentivegt ge jorgt und den- Bildungsbeitrehungen‘ der DOftmarf, im Snterefje ®e-  jamöfterreics, defjen Bolfwerk fie ift, 69) mehr Entgegenfommen be- 

Iamen. In den Hierauf nachfolgenden Diskuffionen über die „Länderauto- nomie” in der jurift, Sejclicdaft, unter Vorjib des ehemaligen Suftigminifters Klein, wurde die Kreiseinteilung “eingehend erörtert, Uebereinjtimmend wurde jedod) hervorgehoben, daß siejelbe für fleinere Länder, wie die Bufo-' toina, fich nicht eigne, und daß fie Daher voriviegend für_ Galizien und Böhmen in Betradjt fonme. Für Örenzländer wurde eine befondere nationale Or: ganijationsform empfoßlen, u. a. Hiebei die nationale Unterteilung der Landes- ausichüfje ujm., wie tie.auf der Bafis der nationalen Aurie möglich. ift, al3 an» ‚nehmbar bezeichnet, fe Dieje  Vorjchläge find in der Bulowina, wo feit . 1910 der nationale Sataiter. eingeführt exrfcheint, „praftifch am beiten Durdj= führbar, Durd) Anjchluß einer wirflicien . jidiichen Sturie "wäre autd) - der Dritigrößte Bolkzitanm de Randeg gleich berüdjichtigt. 
9) Mie den Tagesblättern zu entnehnten war, haben bie aus der Bufo- ' ina aur Kaiferhuldigung erjdjienenen RZandespertreter — die Delegierten er fünf ftärfjten ‚Nationen: Nuthenen, Numänen, Zuden, Deutice, Polen — die gelungene Völferverjtändigung am beiten Dargetan: Der nichtdeutjche Landeshauptmann hielt an Staifer Starl nur eine deutfche Anfprache, umd feinem der Bolfsftänme, deren nationale Entidlungsmöglichkeit befanntlid) - niemals gehemmt worden ijt, fiel c8 ein, für die Yufowina ipradjlich den gleichen Vorgang, wie er jeitens der. Delegierten VBöhmens und Galigiens beobachtet wurde, zu erbitten. - \ \ \ E *) Diefes Bollwerf zu jtärfen, ijt cine wichtige Aufgabe der Friedens: arbeit... Unfer Raifer, der unfen Sihlachtendonner den Thron bejtiegen hat, \
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Tundet werden. Wenn irgendivo Erjparungsrüdjihten nach dem 
Kriege Blat greifen follen, in der Bufowina wären fie verfehlt. 
Der Beitand der deuten Univerfität muß nicht nur gefichert 
bleiben, eine: Ausgestaltung derfelben dur; Anflug einer medi- 
ziniihen Fakultät ift, troß aller Unfenrufe während de Krieges, 
dringend zu empfehlen. Die tehnifche Erjcjliekung des an Boden- 
jhäten reidden-Landes erfordert höhere Xehranitalten für technische, 
induftrielle und gewerbliche Fortbildung, weldhe auch: den Vorteil 
hätten, daß die überjchüffigen.. Mbfolventen nit im Lande bleiben. 
Da3 geiftige Proletariat der beitehenden Hodidjule wurde nur de3:- 
wvegen gezüchtet, weil fie eigentlid) nur eine Rechtsfakultät ift, in die, 
mangel3 anderer Studien-Anjtalten, die Hörer zu Strömen ge- 
zwungen jind Die Unzahl von: Ghymnafien foll befeitigt | 
werden und Bürgerfhulen — daß Land hat Feine einzige — - 
Pla machen. Niedere Fahfhulen follen im ganzen Lande weiter 
errichtet werden. Die einzige Tandiwirtidhaftlicde Müttelfchule, die’ 
im Sande war, ift — tie in einem früheren Kapitel erwähnt 
wurde — 'aufgelafjen worden. Die Gründe hiefür waren nicht [tid)- 
bältig, bezw. find e3 diefelben, die den geringeren ‚Bortihritt Der . 
Landivirtfhaft reshtfertigen follen. In einem Agrarlande, in dem 
— jo eigenartig e3 Elingt — Die Landwirtfhaft auch Die ent- - 
Ipredende Beachtung findet, werden gebildete- Abfolventen- 
einer höheren Aderbaufcjule Beihäftigung nicht Tange fuchen müffen. . 
Und die Erforderniffe der Landivirtichaft werden aud) in der Buko- .- 
tina, nad) diefem Striege der Aushungerung, nicht mehr unberüd- 
jihtigt gelaffen werden. Die Suduftrialifierung des Zandes wird . 
geihäftige Hände zur Arbeit finden. Much. die Ausführung der großs 
zügigen Kolonifationsprogramne;. die während des Krieges anges- 
regt wurden, Könnte viel Segen dem "ande bringen. n 

’ 

  

{8 troßdem erfüllt von dem Gedanken, ein Friedenstaifer zu fein. Sn 
einem Gejprähe mit Biden Bidrnfjon, das diefer ‚wicbererzäßlt, tritt es 
Mar hervor. Björnjon jagt: „Der Kaifer will den Frieden. Seht den Frie- 
den, fpäter no) vieles andere. Sauter Großes und Gutes! 
NER. Big“, Wien, 25. April 1917). A 

an freudigiter Erwartung fieht auch die jtets .faifertreuc- JZudenfchaft 
Tejterreichs - ber Verbeifung "es ‚Monardjen : entgegen. Die NMufenpolitif . 
wird jeßt von Fundiger und 'Frafivollee Hand geleitet. - Graf Oitofar- 
Ezernin, ein ganzer Mann, flößt allen Oefterreidern volles Vertrauen: ein, 
aud) den Zuden. ' Vor Ausbrud) des .Krieges wirkte cr in Numänien, Tennt 

deshald genau die Bufcwina; cr wird aud) die Entwidfung der allezeit patrto» 
tigen Bulowinaer Zudenichaft nicht unbeachtet gelafjen Haben und ihre 
Vooeutung für den Staat zu würdigen veritehen. Alle Kräfte dem Zaterlande un 

au widmen, für den Völferfrieden und das Wohlergehen all er. Staatsbürger; ..; ; 

ohne Unterfdjied des Glaubens und der Nation, zu arbeiten, it. ein edles. De> 

ginnen, und 23 muß exhebend fein, wenn jolche Mbjichten gehegt und’ vexwirf-. 
fiht werden jollen. - u in.
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 ‚IAndeutungsweife bloß, injoweit e8 im fnappen Rahmen diejer Arbeit ‚möglicy ift, jei mit vorstchenden Schlußbemerfungen der Derjucd) geivagt, ein Programm für den Wiederaufbau des Zandes su empfehlen. Berufene mögen daran eiterarbeiten. Die Suden de3 Randes, ‚die mitjhaffen wollen, jind mit den anderen Nationen einig in dem Bunfde: Möge die jchöne öfterreihifde Buko- wind, die im Striege jo jiwer gelitten, neu erftehen, und ihren Völfern eine. glückliche Zufunft beihieden jein, zum Mohle der Heimat. und des gefamten Vaterlandes! 
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